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Abrüſtungsultimatum der
160000 Mann Reichswehr.
Einwohnerwehren und der Sicherheitspolizei.Entwaffnung der

der Spa Konferenz vierter Tag
Spa, 8. Juli. (WTVB.) Die heutige Sitzung der Konferenz
irde um 1224 Uhr im Schloſſe de la Freineuſe eröffnet. Lloyd
eörge teilte ſofort im Namen der Alliierten mit, daß Deutſch
nd, ſofern es ſofort zur Entwaffnung der Einwohner-
ehren und der Sicherheitspolizei ſchreite, für
e Herabſetzung der Heeresſtärke auf 100 000 Mann
ne Friſt von ſechs Monaten zugebilligt worden ſei.

ie Herabſetzung des Heeres habe in zwei Raten, und zwar bis
m 1. Oktober 1920 auf 150 000 Mann und bis zum 1. Januar
21 auf 100 000 Mann ſtattzufinden.

Miniſter Dr. Simon s betvnte, daß eine ſo bedingte Friſtver
ngerung eine einſeitige Auflage der Entente darſtellen würde
d nicht ein Abkommen unter den verhandelnden Parteien
loyd George entgegnete, die Alliierten beſtänden
arauf, daß wir das Programm mit dieſen Abmachungen an
ihmen. Demgegenüber erklärte Miniſter Dr. Simons, daß wir
s nicht tun könnten, ohne vorher eingehend über die Angelegen
it beraten zu haben.

Die Konferenz wurde darauf um 5 Uhr auf Freitag
ormittag 11 Uhr vertagt.
Die Mitglieder der deutſchen Delegation traten ſafort nach Rück

hr von der Konferenz zu einer Beſprechung zuſammen.

Der Wortlaut der Abrüſtungs- Erklärung.
Spa, 8. Juli. (WTB.) Die in der heutigen Sitzung als Er
bnisder Beratung der Alliierten übergebene Er-
ärnng hat folgenden Wortlaut:
Unter der Bedingnung, daß die deutſche Regierung

a) ſofort zur Entwaffnung der Einwohnerwehren
ind der Sicherheitspolizei ſchreitet,

b) eine Bekanntmachung veröffentlicht, in der die ſofortige
us lieferung aller Waffen gefordert wird, die in den
änden der Zivilbevölkerung ſind, und die im Falle der Zuwider-
indlung wirkſame Strafen vorſieht im Falle, daß die Befugniſſe,
e die Regierung kraft Geſetzes hat, nach dieſer Richtung hin un
nügend ſein ſollten, müſſen unverzüglich geſetzgeberiſche Maß
ihmen geſchaffen werden, die Befugniſſe der vollziehenden Gewalt
f dieſem Gebiete zu verſtärken,
o) ſofort alle die Maßnahmen in Angriff nimmt und ergreift,

e notwendig ſind, um vie allgemeine Wehrpflicht ab-
ſchaffen und um das Heer auf der Grundlage der lang-

n aufzubanen, ſo wie es im Friedensvertrag vor-
ehen iſt,
d) den Alliierten alle in ihrem Beſitze befindlichen Waffen

nd alles Kriegsgerät, das über die im Vertrage zugelaſſene
engen hinausgeht, zum Zwecke der Zerſtörung ausliefert und den

lliierten bei der Zerſtörung behilflich iſt,
e) die Anwendung derjenigen Beſtimmungen des Friedensver
ages über die Seem acht wie über die Luftfahrt ſicherſtellt,
e noch keine Ausführung gefunden haben
klären ſich die Alliierten damit einverſtanden,

die Friſt, die für die Verminderung der Streitkräfte der
eichswehr vorgeſehen iſt, bis zum 1. Oktober zu ver-
üngern. Zu dieſem Zeitpunkte muß das Heer auf 150 000
dann beſchränkt ſein und höchſtens zehn Reichswehrbrigaden
ifaſſen. Die Alliierten erklären ſich weiter mit einer zwei-

en, am 1. Januar 1921 ablaufenden Friſt einverſtanden. Zu
eſen Zeitpunkte muß die Ermäßigung der Streitkräfte auf
000 Mann genau in der Zuſammenſetzung und der Organi-

tion, wie im Friedensvertrage vorgeſehen, vollendet ſein.
2. die deutſche Regierung zu ermächtigen, in der neutralen
one bis zum 1. Oktober diejenigen Streitkräfte zu unter

alten, deren Zahl der interalliierte militäriſche Ueberwachungs-
usſchuß ihr bekanntgeben wird, um an der Sammlung der
Waffen teilzunehmen,
3. alle notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, um den

Laffenſchmuggel aus dem beſetzten Gebiet nach
deren Teilen Deutſchlands zu verhindern.
Wenn zu irgendeinem Zeitpunkt vor dem 1. Januar 1921 die

lliierten Reberwachungsausſchüſſe in Deutſchland feſtſtellen, daß
ie Bedingungen der gegenwärtigen Vereinbarung nicht loyal aus-
eführt werden, z. B. wenn am 1. September die vorgeſehenen
erwaltungs- und geſetzgeberiſchen Maßnahmen nicht ergriffen
vorden ſind oder nicht in weitgehendſtem Maße veröffentlicht wor
n ſind, wenn die Zerſtörung und die Anslieferung des Kriegs-
räts nicht normal ihren Fortgang nehmen, wenn am 1. Oktober
s deutſche Heer nicht auf eine Ziffer von 150 000 Mann be-
hränkt iſt und höchſtens zehn Reichswehrbrigaden umfaßt
erden die Alliierten zur Beſetzung eines neuen Teiles
es deutſchen Gebietes ſchreiten, ſei es des Ruhr
ebietes, ſei es irgendeines anderen Gebietes, und werden
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Entente

dieſes Gebiet erſt an dem Tage räumen, wo alle Bedingungen der
gegenwärtigen Vereinbarungen reſtlos erfüllt ſein werden.

Stellungnahme der deutſchen Regierung.
Spa, 8. Juli. (WTB.) Sofort nach der Rückkehr von der Kon

ferenz traten die Mitglieder der deutſchen Delegation zu
einer Be ſp rechung zuſammen. Daran anſchließend fand
eine Kabi netts ſitzung ſtatt, die über eine Stunde währte.
Die Regierung hat ſich ſofort mit den in Berlin weilenden Mit-
gliedern des Kabinetts, mit dem Reichspräſidenten, mit den Füh-
rern der politiſchen Parteien und mit dem Reichsrat in Verbin-
dung geſetzt.

Die Preſſe zur Lage.
Berlin, S. Juli. (WTB.) Die Blätter ſehen die Wendung,

welche die Verhandlungen in Spa genommen haben, als ſehr exnſt
an. Der Lok.Anz. erblickt in den vorliegenden Forderungen im
Zuſammenhang mit den angedrohten Strafbeſtimmungen eine
Wiederholung der Diktatur von Verſailles.
Das Berl. Tagebl. meint, das Diktat ſei in einer unerhört ſcharfen,
ſchweren Form erfolgt. Mit der Nichtunterzeichnung würde ſich
Deutſchland in eine ſehr große Gefahr begeben,
denn es müßte dann mit dem Verluſt des Ruhrgebiets gerechnet
werden. Der Vorwärts betrachtet als den ſchwerſten Teil der
erung die Entwaffnung der Sicherheitspolizei. So ſchwierig

r auch gewiſſe Verpflichtungen ſein möchten, die uns die Alliier
ten auferlegten, ſo dürfte doch die Konferenz
ſcheitern.

Abermalige Beſetzung deutſcher Städte
London, 8. Juli. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen behauptet

man, die Franzoſen hätten Vorbereitungen zur aber-
maligen Beſetzung der Städte Frankfurt (Main),
Heidelberg und Mannheim für den kommenden Sonn-
abend getroffen mit der Begründung, daß die deutſche Reich s-
wehr nicht bis zu dem im Friedensvertrage feſtgeſetzten Ter-
min entwaffnet ſein werde. Die neue Beſetzung ſoll zeigen,
daß die Franzoſen in Dingen der deutſchen Abrüſtung nicht von
ihrem Standpunkte abgehen werden.

2

125 Milliarden in 42 Jahren.
Brüſſel, 8. Juli. Nach der Libre Belge ſoll die Abſicht be

ſtehen, die von Deutſchland zu leiſtende Entſchädigungs-
ſumme auf 125 Milliarden feſtzuſetzen, die ohne Zinſen
in 42 Jahresraten von je 3 Milliarden zu bezahlen wären. Das Blatt
fügt hinzu, dieſe Zahl könne als beinahe ſicher angenommen
werden.

nicht an ihnen

Polen verloren!
Das polniſche Heer in Auflöſung.

Der Zuſammenbruch der polniſchen Front ſcheint jetzt vollſtändig
zu ſein. Alle vorliegenden Nachrichten melden übereinſtimmend,
daß ſich das polniſche Heer in voller Auflöſung auf einem flucht
artigen Rückzuge befinde. Aus Paris wird ſogar „aus befter
Quelle“ gemeldet, daß Polen gegenüber den Bolſchewiſten kapituliert
und um Frieden gebeten habe. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht
war bisher nicht zu erlangen. Ueber die verzweifelte Lage des
polniſchen Heeres unterrichten die folgenden Meldungen:

Paris, 8. Juli. Das polniſche Heer befindet ſich nach hier ein
getroffenen Meldungen in einer verzweifelten Situation.
Dem größten Teil des polniſchen Heeres droht die Gefahr der Ein-
kreiſungdurch die Truppen des Generals Bruſſi-
low, und ſteht dem bolſchewiſtiſchen Vormarſch auf War-
ſchau nichts mehr entgegen. Als eine Urſache für die verzweifelte
Lage der Polen wird die Deſertion mehrerer Regi-
menter an dem nördlichen Frontabſchnitt genannt, die das Opfer
der bolſchewiſtiſchen Propaganda wurden.

Stockholm, V. Juli. Nach dem hier vorliegenden letzten
Heeresbericht der Sowjet- Regierung vom 1. und 2. Juli haben die
Rätetruppen in dem Gebiet von Moſyr die Verfolgung der Polen
fortgeſetzt, Gefangene gemacht und Kriegsmaterial erbeutet. Die
Polen wurden über den Pripjetfluß getrieben. Jn der Richtung
auf Rowno wurde der Vormarſch fortgeſetzt. Jn der Gegend des
Aſowſchen Meeres wurde die Stadt Wogaiſkerobert. Ein
Funkſpruch aus Moskau meldet die Einnahme von Rowno
durch die Rote Armee. Ungefähr 1000 Gefangene, 2 Panzerzüge
und 2 Tauks ſiglen den Bolſchewiſten in die Hände.

Die polniſche „Nationalverteidigung“.
Kopenhagen, 8. Juli. Wie aus Warſchau gemeldet wird,

ſind auf den Aufruf des Rates
ſende zu den Waffen geeilt.
Quelle wird jeden Augenblick ein Eingreifen der Alliierten zu-
gunſten der Polen erwartet. (7) Hier dürfte wohl der Wunſch

ganzen Verhandlungen noch äußerſt verhän

der Vater des Gedanfen ſein; nach einer anderen Lesart hat es
r yd George entſchieden abgelehnt, den Polen helfend beizu
pringen.

Abkühlung in Spa.
Von all den vielen Wünſchen, mit denen die deutſchen Vertreter

zur Konferenz nach Spa gingen, war wohl der heißeſte: Er
haltung einer „Reichswehr“ in Stärke von mindeſtens 200 000
Mann, Sicherung eines möglichſt ſtarken Militarismus überhaupt
Die „dringende Notwendigkeit“ dieſer Forderung hat die deutſche
militariſtiſche nationaliſtiſche Preſſe ſeit Monaten auf alle mögliche
Weiſe zu „begründen“ verſucht. Als „durchſchlagende Begründung
mußte natürlich immer wieder die „bolſchewiſtiſche Gefahr“ her-
halten. Dem verängſtigten Spießer ſträubten ſich ſchon förmlich die
Haare, wenn er in ſeinem Leib und Magenblatt immer wieder
von neuem leſen mußte, wie die Bataillone der Roten Armee in
Mitteldeutſchland und anderwärts aufmarſchieren und ſich für den
„großen Tag“ einexerzieren.

Zur Abwechſelung wurde neuerdings Braunſchweig wieder einmal
als roter Brandherd und Ausgangspunkt der proletariſchen Revo-
lution verdächtigt. Dreiſt und gottesfürchtig log die monarchiſtiſche
Preſſe, daß ſich in Braunſchweig ein neuer Umſturzherd gebildet
habe, es beſtehe dort eine „Rote Armee“ in Stärke von etwa 4000
Mann, gut bewaffnet und von einem Oberkommando geleitet, das
aus ruſſiſchen Offizieren gebildet ſei. Es wird ſogar be
hauptet, daß ſich das „Oberkommando“ bereits ſo ſtark fühle, durch
öffentliche An ſchläge hervorzutreten. Wenn ſolche Anſchlägein Braunſchweig tatſächlich erfolgt fein ſollten, fo iſt ohne weiteres

klar, daß ſie von den militäriſchen Nachrichtenſtellen beſorgt worden
ſind. Dieſe ſind es auch, die der Rechtspreſſe das frei erfundene
Material über die angeblichen Putſche übermitteln.

Wie das Prefſeamt der braunſchweigiſchen Lan-
des regierung feſtſtellt, handelt es ſich auch bei dem angeblich

„kommuniſtiſchen Aufrufe“ in Braunſchweig um eine plumpe
Fälſchung. Jn Braunſchweig herrſcht völlige Ruhe. Gegen die
Verbreiter der falſchen Nachrichten werde ſtrafrechtlich vor-
gegangen werden. Jndes: mag der Verbreitung ſolcher Lügenmel-
dungen die Entlarvung auch auf dem Fuße folgen: die reaktionäre
Preſſe lügt und verleumdet gleichwohl gewiſſenlos weiter. Sie ver
fährt dabei nach dem jeſuitiſchen Grundſatz: Der Zweck heiligt die
Mittel. Jm Hinblick auf die Konferenz in Spa kam es ihr dabei vor
allem darauf an, die Entente davon zu überzeugen, daß in Deutſch-
land „Ruhe und Ordnung“ nur durch eine Reichswehrtruppe von
mineſtens 200 000 Mann, durch eine entſprechend ſtarke Militär-
polizei und durch das Weiterbeftehen der (natürlich!) reaktionären
Einwohnerwehren aufrecht erhalten werden könne. Andernfalls ſei
Deutſchland dem „Bolſchewismus“ und der (fürchterlichl) Diktatur
des Proletariats verfallen. Daß die nationaliſtiſche und militariſti
ſche Reaktion einzig dazu berufen iſt, in Deutſchland für „Ruhe und
Ordnung“ zu ſorgen, das hat ja der KappPutſch ſo über-
zeugend bewieſen! Daß es den Herrſchaften im Grunde nur darum
zu tun iſt, durch einen ſtarken Militarismus ihre Macht immer
weiter auszubauen, das verſchweigen ſie natürlich wohlweislich.

Die Regierung hat ſich von dieſer reaktionären Beſorgnis um die
deutſche Ordnung vollſtändig einfangen laſſen und ſich in der
Militärfrage ganz dem Willen der Generale gefügt. Als Beauf-
tragte der Militärs haben nun die deutſchen Vertreter in Spa die.
Taktik der monarchiſtiſchen Preſſe fortgeſetzt, um die Entente in der
Abrüſtungsfrage zum Nachgeben zu bewegen. Nicht allein der
Reichswehrminiſter Geßler und der General von Seeckt haben nach
dieſer Richtung hin alles aufgeboten, auch der Außenminiſter
Simon hat die Ententevertreter mit der bolſchewiſtiſchen Gefahr
einzuſchüchtern verſucht. Er hat dabei in einer Auseinanderſetzung
mit Lloyd Georges geglaubt, einen beſonderen Trumpf mit dem
Hinweis auf die Tatſache auszuſpielen, daß ja Bismarck 1871 den
Franzoſen eine Armee gelaſſen habe, ſtark genug, um die Pariſer
Kommune niederzuſchlagen! Er erwarte deshalb, daß
man auch mit „der notwendigerweiſe ſchwachen Regierung in
Deutſchland, die ein geſchlagenes Land, wo Unordnung herrſcht,
regieren muß, ein wenig Nachſicht haben werde“. Deutlicher
konnte die deutſche Regierung wahrlich nicht offenbaren, worum es
ihr bei ihrer Forderung nach einem ſtarken Militarismus eigentlich
zu tun iſt. Man braucht dieſen Militarismus in erſter Linie zur
Niederhaltung der revolutionären Arbeiterſchaft, zur Befeſtigung
des kapitaliſtiſchen Syſtems, zur Verhinderung der Durchführung
des Sozialismus. Um die Entente nachgiebig zu machen, hat man
ſich nicht vor der Lüge geſcheut, daß in Deutſchland die Arbeiter-
ſchaft in großer Zahl noch über Waffen verfüge. Dabei iſt es doch
jedermann hinlänglich bekannt, wer in Deutſchland eigentlich im
Beſitze von Waffen iſt: die reaktionären Einwohnerwehren, die
Kapp-Putſchiſten in Pommern, in Mecklenburg, in Bayern
uſw., die ihre gegenrevolutionären Pläne ganz offen und unter den
Augen der Regierung betreiben. Dieſe Gefahren will natürlich
die Regierung abſichtlich nicht ſehen, weil fie eben als Sachwalterin
des Kapitalismus nur in der Arbeiterſchaft eine Gefährdurg
der von ihr geſchützten kapitaliſti ſchen „Ordnung'“ ſieht.

Von dieſem Standpunkt aus vertritt ſie in Spa ihre militäriſchen
Forderungen mit einer Hartnäckigkeit, die unter Umſtänden für die

werden kann.
Diefe Politik noch weiter fortzuſetzen, iſt geradezu eine Ungeheuer-

lich keit, ja ein verbrecheriſches Spiel mit den Intereſſen der über-
großen Mehrheit des deutſchen Volkes. Die „Gründe“, die die deut

der nationalen Verteidigung Tau- ſchen Vertreter in der Abrüſtungsfrage für ihre Auffaſſung an
Nach Meldung aus unterrichteter führen, ſind höchſt fadenſcheinig. 100 000 Mann Reichswehr reichen

Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung in Deutſchland völlig
Revolution nach erinaus. Der Militarismug, den es auch nagh der



e

gelang es aber ſchließlich, die Menge zu zerſftreuen.

r

dakkten hat, iſt für ein ſo bettelarmes Land, wie es Deutſchland heute
fſt, eine viel zu koſtſpielige Einrichtung, als daß wir ihn uns finan
giell noch länger leiſten könnten. Und wenn die Entente mit ihrer
Forderung auf weitere Herabſetzung der Reichswehr natürlich auch
7 imperialiſtiſche Zwecke verfolgt, ſo hat das deutſche Volk doch

nerlei Urſache, ſich gegen dieſe Herabſetzung zu wehren; es kann
ſie im Gegenteil nur begrüßen, und es fordert nachdrücklichſt von den
Regierungsvertretern in Spa, daß ſie um dieſer Frage willen,
keine neuen Konflikte mit der Entente vom Zaune brechen und da
mit neue ſchwere unabſehbare Folgen über das deutſche Volk herauf-
beſchwören. Sie haben ſich bis jetzt in Spa wahrlich ſchon ungeſchickt
genug benommen, und ſich bisher nur Niederlagen geholt. Alle ihre
Einwände und Beteuerungen von der „Notwendigkeit“ einer Reichs
wehr von 290 000 Mann hat die Entente nicht nur kühl zurück
gewieſen ſie hat ſie mit einer ganz unzweideutigen und unmißver-
ſtändlichen Erklärung beantwortet. Danach muß nicht nur die
Reichswehr bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt auf 100 000 Mann
herabgeſetzt, ſondern auch die ſogenannte Sicherheitspolizei auf
gelöſt werden. Ob es den deutſchen Vertretern gelingen wird, in
der Abrüſtungsfrage durch Verhandlungen der Entente noch irgend
welche Vorteile abzugewinnen, darf nach der beſtimmt gehaltenen
Erklärung der Entente und der daran geknüpften Drohung, bei Ab
lehnung ihrer Bedingungen, evtl. das Ruhrgebiet militäriſch be
ſetzen zu wollen, wohl füglich bezweifelt werden. Wie die Dinge
liegen, wird der deutſchen Regierung gar nichts anderes übrig
bleiben, als die Bedingungen anzunehmen, will ſie nicht andere

Intereſſen des deutſchen Volkes freventlich aufs Spiel
etzen

Kämpfe ums tägliche Brot.
Berlin, 8. Juli. Wegen zu hoher Lebensmittelpreiſe kam

es geſtern in der Markthalle am Marheinicke-Platz zu Unruhen.
Die Menge ſuchte die Verkauf?ſtände zu ſt ürmen. Der Polizei

Abends ent
ſtand vor dem Laden der Gemüſehandlung von Winterfeld an der

Ecke der Zietenſtraße cne große Anſammlung infolge der dortigen
hohen Kirſchenpreiſe von 3,50 Mk. das Pfund. Nach Herabſetzung
der Preiſe gingen aber die Leute auch hier auseinander.

Schwere Kämpfe in Karlsruhe.
Karlsruhe, 8. Juli. Geſtern nachmittag fanden hier aber

mals ſchwere Lebensmittelunrnhen ſtatt, bei denen es zu bluti
gen Zuſammenſtößen zwiſchen der Sicherheitspolizei und
der Volksmenge kam. Vor dem Abſchnittstommando in der Hans-
ThomaStraße wurde gegen 4 Uhr die Sicherheitspolizei von der
Volksmenge nmzingelt, wobei verſucht wurde, den Beamten die
Waffen zu ewtreißen. Die Polizei ſetzte ſich mit ihren Waffen
zur Wehr. Als aus der Menge geſchoſſen wurde, machte die
Sicherheitspolizei von ihrer Waffe Gebrauch. Das zur Hilfe
herbeieilende Panzerauto gab mit einem Maſchinen-
gewehr Feuer auf die Menge ab, wurde dann aber ſelbſt
von allen Seiten beſchofſſen. Bei der Schießerei wurde eine
Frau getötet und mehrere Perſonen zum Teil ſchwer ver-
lest. So meldet der Vorwärts.

Ein weißer Rabe.
München, 8. Juli. Der bauernbündleriſche Abgeordnete

Stegmann veröffentlicht einen Aufruf zum Abbau der Lebens-
mittelpreiſe. Er erklärt ſich bereit, mit den Lebensmittelpreiſen
bis auf den Stand vom 1. Juli des vergangenen Jahres herunter-
zugehen und während zweier Monate dieſe Preiſe einzuhal-

ten, um den übrigen Produzenten lebenswichtiger Bedarfsartikel
ein Beiſpiel zur Nachahmung zu geben.

Die Agrarier werden über dieſen ehrlichen Menſchen
lachen

Die Agrarier gegen Lohnerhöhung!?
München, 8. Juli. Die landwirtſchaftlichen Unternehmer

Baherns haben in ihrem Landesverbande den einſtimmigen Be-
ſchluß gefaßt, Lohnerhöhungen in irgendeiner Form zurzeit nicht
zu gewähren. Nur nicht den Profit ſchmälern!

Weingeſchäfte des Reichsverwertungsamtes.
Der abſtinente Arbeiter, das Organ des Deutſchen Arbeiter
Abftrnentenbundes, macht über einen Weinverkauf durch das Reichs
verwertungsamt folgende Angaben: Jm März d. J. verkaufte das

Reichsverwertungsamt an ein Konſortium von 11 großen Wein-
„firmen, darunter die Firmen Dr. Sandmann
pinſki in Berlin 550 000 Liter ungariſchen Weißwein zum Preiſe
von 10,50 Mark einſchließlich Zoll und Gebinde ab Lager Grün-

und Kem-

berg in Schleſien. Die Zahlung erfolgte halb in bar, zur anderen
Hälfte in Kriegsanleihe. Mit dieſem Abſchluß haben die Groß-

ſirmen ein gutes Geſchäft gemacht, denn nach dem Gutachten des
vereidigten h für Weine und Spirituoſen derHandelskammer Sagan, Ed. Brühn, iſt der Wein mindeſtens
18 Kark pro Liter im Wiederverkanf wert. Und in einem
Artikel des Liegnitzer Tageblattes, das ſich mit dieſem Weinverkuuf
beſchaftigte, wurde angedeute daß das Konſortium den Wein auch
mit 18,50 Mk. pro Liter weiterveräußert habe und zwar an Firmen,

die ihrerſeits wieder die Ware mit Gewinn weiterverkauften. Die
Firma Albert Buchholz in Grünberg (Schleſien) hat Veranlaſſung
genommen, die Staatsanwaltſchaft Gkogau auf die Angelegenheit
aufmerkſam zu machen. Sie weiſt darauf hin. daß die kaufenden
Firmen durchweg Teilhaber der Weinhandelsgeſellſchaft Berlin und
7 Totl Mitglieder des engeren und weiteren geſchäftsführenden

Ausſchuſſes der Weinhandelsgeſellſchaft intereſſiert ſeien. Der in
Frage kommende Wein koſtete im Einkauf 18 Mk. und darüber, ſo

daß durch den Verkauf der Ware zum Preiſe von 10,50 Mk. pro Liter
das Reich einen Verluſt von mehreren Millionen Mark erleide. Der
Jnhaber der Firma Buchholz teilt dann in dem Schreiben an die
Slogauer Staatsanwaltſchaft weiter mit, daß er den Vertrag der
Firma Sandmann als wider die guten Sitten S ange
fochten habe, worauf dann durch die Erfaſſungsabteilung des Reichs
ſchatzminiſteriums, Zweigſtelle Liegnitz, eine Beſchlagnahme des in
Grünberg lagernden Weines und ein Verbot der Herausgabe der
Weine an das Konſortium erfolgt ſei. Von Berlin aus ſei dann aber
bald ohne Rückſicht auf die in Liegnitz gemachten Feſtſtellungen die

Beſchlagnahme aufgehoben, mit der Begründung, daß das Miniſte-
rium den Vertrag abgeſchloſſen und die untergeordnete Liegnitzer
Behörde ſich dem zu fügen habe.

Notizen.
Aunsnahmezuſtand in Gotha aufgehoben. Gotha, 8. Juli.

Nach Bildung der neuen Regierung wurde der Ausnahmezuſtand
Freiſtaate Gotha heute aufgehoben.
Die neuen Lohnforderungen der Eiſenbahner. Berlin, 8. Juli.

Die drei Regierungsparteien des Reichstages haben den Vertretern
des Eiſenbahnerverbandes die Erklärung abgegeben, daß ſie jetzt,
da die Regierung in Spa weile, noch nicht eine endgültige Stel-
lu zu den Forderungen der Eiſenbahner nehmen könnten. DieWehr er e infolge der neuen Lohnforderungen

würden nach Angabe des n rund 750 000 bis800 000 Mark betragen n Angabe des Reichsfinanzminiſters
aber angeblich 2 bis 3 Milliarden.

Preisverminderung für Druckpayier? Wie die Berliner Preſſe
von zuſtändiger Stelle hört, ſoll die Regierung die Preisgeſtaltung
des Druckpapieres einer eingehenden Prüfung unterziehen und
auf Preisverminderung dringen. Das glaubt kein Menſch!
Aber ſelbſt wenn es wahr wäre, würde die kapitaliſtiſche Regie

eine 2 den Papierwucher des mächtigen

7 DieGeneral endorff in meldet r dehe ind eit
Landhaus gekauft und dort

wohnen will. Bayern iſt jetzt ſo regal

tionär, daß ſich alle reaktionären Gewaltmenſchen dort wohl fühlen
Andererſeits hofft man wohl, daß die kommenden Kämpfe zur
Wiedererrichtung der Monarchien von Bayern ihren Ausgan
nehmen werden. Die bayeriſche Königspartei wartet nur auf der
günſtigſten Zeitpunkt. Da hat man Herrn Ludendorff gleich ir

r Nähe
Die Seeleute den Krieg. Wie die Times aus Mel

bourne meldet, der auſtraliſche Seemannsbund beſchloſſen
die J der Seeleute aller Länder aufzufordern, auf
einer die Haltung der Seeleute in einem künftigen
Kriege feſtzuſtellen. n will künftig Kriege dadurch unmösglickmachen, daß eventuell die Bemannung der Sdiffe verweigert wird

Nicht nur die Seeleute, nein die Proletarier aller Berufe
müßten jeden Kriegsdienſt verweigern. Und nicht erſt in Zukunfi,
nein, von heute anl!

Preußiſche Landesverſammlung.
150. Sitzung. Donnerstag, den 8. Juli, 12 Uhr.

Fortſetzung der Ausſprache über den Etat.

Abg. Ludwig (US.): Wir billigen die Entwaffnung. DieSicherheitswehr iſt nur eine Maskerade. Die Srbeiterornganeſationen

beſitzen keine Waffen. (Große Unruhe rechts.) Jn der Wohnungs-
not muß endlich etwas geſchehen durch ausceichende Unterſtützung
der Baugenoſſenſchaften.

Abg. Stendel (D. Vp.): Jch frage errn Ludwig, ob es wahr
iſt, daß die engliſchen Behörden den Unabhängigen im Rheinland
ein großes Waffenlager abgenommen haben. (Großer Lärm b. d.
US.) Wir fordern ſchleunigſt Neuwahlen. Unerhört iſt die Preſſe
äußerung eines Miniſters über das Marburger Urteil, worin von
Mordbuben geſprochen wurde. Auf ſolche Verleumdungen müßte
Gefängnis ſtehen. (Großer Lärm links.) Abg. Steinbrink
(Soz.) ruft dem Redner wiederholt zu r Herr Stein-
brink, Sie ſind wohl nicht richtig im Kopf! Präſident Leinert
bittet den Redner, ſich zu mäßigen.) Der Ausdruck ſcheint ſich
darauf zu beziehen, daß ich Kapp bei feinem Abzug den Steigbügel
gehalten haben ſoll. (Schallende Heiterkeit.)

Kultusminiſter Haeni 13 Von dem, was ich gegen die Mar
burger Studenten geſchrieben habe, nehme ich nicht eine Silbe
zurück. (Lärm rechts, Beifall links.)

Handelsminiſter Fiſchbeck: Die Vorwürfe gegen die Regie
rung ſeien zu Unrecht erhoben.

Abg. Sprenger (Ztr.): Der Kultusminiſter ſollte nicht in ein
ſchwebendes Verfahren eingreifen.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Der Etat wird dem Haushaltungsausſchuß überwieſen.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die

Vollendung des Mittellandkanals.
Miniſter Oeſer: Die Regierung hält die Mittellinie für

richtig. Die Vorlage iſt in erſter Linie auch mit Rückſicht auf Not
ſtandsarbeiten erfolgt. Die Eiſenbahn wird durch den Kanal zu
nächſt einen Ausfall haben. aber das wird ſich ſchließlich ausgleichen.
d erteg ſind die Waſſerfrachten ſogar höher als die Eiſenbahn
frachten.

Ohne Ausſprache wird die Vorlage einem Ausſchuß von 29 Mit-
gliedern überwieſen und hierauf der Geſetzentwurf über Neurege-
lung der Verfaſſung der evangeliſchen Landeskirche der älteren
Provinzen Preußens in zweiter Leſung ohne Ausſprache an
genommen. Zur dritten Leſung der Kirchengeſetze betont Staats-
fekretär Tröltſch, daß es ſich um einen Kompromiß handle.

Abg. Kleinſpehn (US.) führt aus, daß die Vorlage durchaus
ungenügend ſei und auch nicht im entfernteſten der ſpäteren Ent
wicklung gerecht werden könne.

Das Geſetz wird in dritter Leſung angenommen. Damit iſt die
Tagesordnung erledigt.

Stürmiſche Szenen.
Abg. Berg haus (Dem.) beantragt, den Antrag ſeiner Partei

auf die Tagesordnung zu ſtellen, durch den die Reichsregierung er
ſucht wird, die bisher militäriſchen Zwecken dienenden Gebände in
Badeorten der Geſundheitspflege. insbeſondere für Kriegsbeſchä-
digte und Minderbemittelte dienſtbar zu machen, und die Gebäude
der Marinefliegerabteilung in Norderney für die Behandlung un-
bemittelter kranker Kinder zur Verfügung zu ſtellen.

Abg. Dr. Stendel (D. Vp.): Jch widerſpreche. (Sktür-
miſche Pfuirufe. Rufe: Heucheleil Pfui Deibell!) Daß hier der
Verſuch gemacht werden ſoll, die Gebäude der Ausnutzung durch die
Entente zu entziehen, hat gar keinen Zweck. Wenn die Entente in
Spa davon erfahren ſollte (die weiteren Worte des Redners gehen
in einen ungeheuren Entrüſtungsſturm unter. Zahlreiche Abgeord
nete rufen immer wieder: Sie ſchädigen das deutſche Volk! Pfuil!
Sie wollen Vertreter einer nationalen Partei ſein

Abg. Dr. Schloßmann (Dem.): Herr Stendel hat vorhin zu
einem Unabhängigen geſagt: Schämen Sie ſich. Jetzt rufe ich Jhnen
zu: Schämen Sie ſich, Herr Stendell (Stürmiſcher Beifall im
ganzen Hauſe.)

Volkswohlfahrtsminiſter Stegerwald: Jch glaube, daß ſich
die Angelegenheit dadurch erledigen läßt, daß die Staatsregierung
auch ohne einen materiellen Beſchluß des Hauſes von ſich aus die
Sache in die Wege leitet. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Stendel (D. Vp.): Jch habe ja nur dasſelbe geſagt, wie
der Herr Miniſter. (Stürmiſches Gelächter und Widerſpruch.
Unter wachſendem Lärm des Hauſes verſucht der Abgeordnete
Stendel weiterzuſprechen, er wird jedoch immer wieder von den
Rufen unterbrochen: Pfui! ſchämen Sie ſich)) Wenn Sie mir ge
ſtatten, mit unſerem Fraktionsvorſitzenden zu ſprechen, bin ich bereit,
meinen Widerſpruch zurüchzuziehen. (Aharufe und Lachen bei der
Mehrheit.)

Präſident Leinert: Ein Anerbieten können Sie dem Hauſe
nicht machen. Sie können nur erklären: Jch ziehe meinen Wider-
ſpruch zurück. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Stendel (D. Vp.): Jch ziehe meinen Widerſpruch zurück.
(Laute Aharufe und Lachen bei der Mehrheit.)

Der Antrag wird auf die Tagesordnung geſtellt und ohne Aus
ſprache gegen die Stimme des Abgeordneten Stendel angenommen.

Das Haus vertagt ſich auf den 15. September.

Ein Uebergangsminiſterium in Oeſterreich.
Wien, 8. Juli. Die neue öſterreichiſche Regierun

iſt geſtern in der Nationalverſammlung gewählt worden. Na
der Vereinbarung der Parteien gingen aus der Wahl vier So-
zialdemokraten, vier Chriſtlichſoziale und ein Großdeut-
ſcher ſowie drei Beamte hervor. Staatsſekretär Dr. Mayer
wurde mit dem Vorſitz des Kabinetts betraut. Er erklärte in
ſeiner Anſprache, die Regierung ſei ein unpolitiſches Uebergangs-
miniſterium.

Die Tagesordnung des Kongreſſes der dritten
Jnternationale.

Die Moskauer Jswieſtija veröffentlichen die Tagesordnung der
auf den 15. Juli einberufenen 3. Jnternationale: 1. Bericht des
Exekutivkomitees; 2. Berichte der einzelnen Delegierten; 3. Die
augenblickliche Lage und die Rolle der kommuniſtiſchen Jnter
nationgale; 4. Der Parlamentarismus; 5. Berufsvereinigungen
und Fabrikräte; 6. Die Rolle und der Aufbau der kommuniſtiſcher
Partei vor und nach Erlangung der Macht durch das Proletariat
7. Nationalitäten- und Kolonialfragen; 8. Agrarfragen; 9. Auf
nahme der Gruppen in die 3. Jnternationale, die das kommuni
ſtiſche Programm anzuerkennen vorgeben; 10. Die Satzung de
Jnternationale; 11. Organiſation legaler und konſpirative
„Kammern“; 12. Kommuniſtiſcho Jugendbewegung; 13. Wahlen
14. Laufende Angelegenheiten.

Gpitelſchande und Kluſſenfuſth

Zum Arteil im Blauprozeß.
Von Felix Halle.

Das geſamte Verfahren wegen der Ermordung des Spitze
Blau ſowohl Unterſuchung, Hauptverhandlung und Urteil
ind geeignet, im Zuſammenhange mit der in Deutſchland üblich
gewordenen Gerichtspraxis dem Proletariat ein anſchauliches Bi
on dem Weſen der Klaſſenjuſtig zu geben.

Eine unbekannte Leiche wird im Landwehrkanal gefunden. Na
der Obduktion läßt das Gutachten der mediziniſchen Sachverſtändi
gen die Frage von Selbſtmord und Mord offen, aber gewiſſe Einz
heiten der Auffindung, die Art der Verſchnürung der Leiche, laſſe
die Wahrſcheinlichkeit eines Verbrechens wachſen. Die erſter
Spuren, die ein in den Kleidern des Toten gefundener Gepäckſchein
ergibt, führen zu der Feſtſtellung, daß es ſich um die Leiche dSpitzels Blau handelt, der im Pienſte militäriſcher und ziviler

Stellen innerhalb der revolutionären Arbeiterſchaft an ve
ſchiedenen Orten Deutſchlands als Spion wie auch als Probvo
kateur tätig war.

Und nun geſchieht das Bezeichnende: die Unterſuchung wird der
für die Aufklärung aller Tötungsverbrechen zuſtändigen Kriming
polizei entzogen und der angeblich aufgelöſten politiſch
Polizei übertragen. Während nach dem ſcheußlichen Verbreche
von Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg, der Ermordung der
29 Matroſen, es monatelanger Preſſeangriffe und des Druchg
der öffentlichen Meinung bedurfte, um eine Verhaftung der b
kannten Täter durchzuſetzen, während die ſtudentiſchen Mordbubey
aus Marburg bis zur Verhandlung auf freiem Fuß blieben, wur
den in der Mordſache Blau Verhaftungen über Verhaftungen i
geradezu erſtaunlichem Umfange vorgenommen Freilich be
ſchränkten ſich dieſe Feſtnahmen nur auf Kommuniſten, nicht aber
auf die höchſt verdächtigen Spitzelkonkurrenten des Ermorde
die vielmehr als Zeugen und Angeber in dieſer Unterſuchung mi
wirkten. Der geringſte Umgang mit Blau während ſeiner letzten
Lebenstage in Verbindung mit der Zuhörigkeit zur Kommun
ſtiſchen Partei genügte, um über den Betreffenden Unterſuchunge
haft zu verhängen. Die vageſten Denunzigationen von Spitzel
wie Toifl, Stolz, Schreiber, auch wenn ſie anonym eingingen, di
phantaſtiſchen Erfindungen eines erpreſſeriſchen Strafgefangene
(Eulenberger), das alles wurde für ausreichend erachtet, um Korn
muniften unter Mordverdacht in Haft zu ſetzen. Ja, man ſchrechh
in der Verfolgungsſucht nicht davor zurück, auf Grund unzureichen
den Materials den Kommuniſten Dahms aus Dänemark aus
liefern zu laſſen.

Nachdem die politiſche Polizei nun eine größere Anzahl Kom
muniſten ins Gefängnis gebracht hatte, begann ſie mit dieſe
Häftlingen, die unter dem Druck der damaligen außerordentlichet
Kriegsgerichte ſtanden, Verhöre anzuſtellen und Protokolle auf
zunehmen. Man legte den Gefangenen wochenlang und monat
lang unter der Maske von mitgefangenen Genoſſen Spitzel in di
Zellen, man ſchickte dem Hoppe einen weiblichen Spitzel in Männer
kleidung zum Beſuch (Schröder-Mahnke), man konfrontierte di
Gefangenen mit belohnungslüſternen Zeugen, die in der Gegen
wart der Beſchuldigten ihre belaſtende Ausſage widerriefen, un
nach der Entfernung des Angeklagten ihre Denunziation der
unterſuchenden Beamten gegenüber wieder aufrechtzuerhalten, de
die neue Beſchuldigung dann wieder in den Akten vermerkte.

Dieſe Verhöre und Protokolle, ſowie ein Kaſſiber des Angeklae
ten Hoppe, den dieſer in der Haft an ſeinen Mitgefangenen Winkle
ſchrieb, ſind im weſentlichen das Material, das die Unterlage de
Anklage gegen die drei jungen Kommuniſten bildete, gegen di
man das Hauptverfahren wegen Mordes eröffnete, während ma
infolge völlig einwandfreier Alibibeweiſe die größte Zahl der V
hafteten entlaſſen und außer Verfolgung ſetzen mußte.

Auf Grund der Beweisaufnahmen haben die Geſchworenen d
Angeklagten Fichtmann freigeſprochen, da die Verteidigung in d
Hauptverhandlung in der Lage war, auch für Fichtmann ein
lückenloſen Alibibeweis zu führen. Was aber geſchah im Fal
Hoppe? Ein Tatzeuge iſt nicht vorhanden. Alle Belaſtung
momente waren nur mittelbarer Art: 1. Das Geſtändnis de
Hoppe, der eingeräumt hatte, vor der Tat in der Winklerſche
Wohnung geweſen zu ſein und ſpäter dem Fortſchaffen der Leich
zum Kanal beigewohnt zu haben. 2. Die in der Hauptverhand
lung eingeſchränkte, teils widerrufene Ausſage des auch in Haf
geweſenen Pohl vor der Polizei und dem Unterſuchungsrichter.

Jm Prozeß gegen die Mörder Karl Liebknechts und Roſa Luxen
burg beſchworen zwei Tatzeugen, die im Auto geſeſſen haben, ge
ſehen zu haben, daß Oberleutnant Vogel den tödlichen Schuß i
die Schläfe der Frau Luxemburg abgegeben habe. Ergebnis
Freiſprechung des Offiziers von der Anklage des ver
ſuchten Mordes. Jm Blauprozeß war in der Hauptverhandlun
kein Zeuge der Tat zugegen, es blieb eine Fülle von Zweifeln un
Möglichkeiten beſtehen. Ergebnis: Verurteilung z1
ſechs Jahren Zuchthaus. Aehnlich liegt der Fall Winkle
Auch hier trägt die Strafe den Charakter der unzuläſſigen mittel
alterlichen, dem modernen Recht unbekannten Verdachtsſtrafe.

Am empörendſten in der Verhandlung war das Auftreten d
Staatsanwalt Dr. Ortmann, der ſich nicht ſcheute, die Forderun
zu ſtellen, den jetzt für unſchuldig befundenen Fichtmann un
Hoppe als Schädlinge aus der menſchlichen Geſellſchaft zu b
ſeitigen. Dr. Ortmann ſprach von der Heiligkeit des menſchliche
Lebens und von dem Schutz der Rechtsordnung. Wenn ein ſo au
geſprochener Vertreter des alten Regimes, ein vormals königliche
Staatsanwalt, von der Heiligkeit des menſchlichen Lebens ſpridh
ſo wirkt das, nachdem Millionen dem verruchten Syſtem des Mil
tarismus zum Opfer gefallen ſind, wie Blasphemie. Die Schä
linge, von denen die menſchliche Geſellſchaft befreit werden muß
ſind nicht die jungen Kommuniſten, ſondern die Kriegshetzer u
die Verbrecher, die aus dem Blut und der Geſundheit der breite
Volksmaſſen ſich die Möglichkeit ihres Herrendaſeins erwucher
haben. Es ſind die Lockſpitzel undihre Hintermännet
die nicht nur die Anſtifter zu dieſem Verbrechen waren, ſonde
die durch ihre geſamte Wirkſamkeit überhaupt erſt jene Atmoſphä
ſchaffen, in der politiſche Morde verübt werden können.

Es war die Vorunterſuchung der politiſchen Polizei, welche di
Nachforſchung nach den Mördern des Blau in eine Kommu
niſtenverfolgung umgewandelt hatte. Für die Geſchworen
war es ſicher ſchwer, faſt unmöglich, auf Grund des ihnen
botenen Materials zu ſicheren, der Wahrheit entſprechenden Feſt
ſtellungen zu gelangen. Aber nicht nur zwiſchen Staatsanwal
und gelehrten Richtern, ſondern auch zwiſchen Proletariat u
bürgerlichen Geſchworenen klaffen die Gegenſätze der Klaſſenunter
ſchiede und der Weltanſchauung. Die Beweisaufnahme hatte fü
den Charakter des Hoppe ein überaus günſtiges Bild ergebe
Der Vorſitzende hatte wiederholt die menſchlichen Werte de
Angeklagten Hoppe hervorgehoben. Auch der Staatsanwalt, d
nit fanatiſchem Eifer Hoppes Kopf gefordert hatte, kennzeichnet
hn als eine nicht unſympathiſche Perſönlichkeit. Wenn man ſis
den Gedankengang der Geſchworenen zu eigen macht und
rimmt, daß Hovppe ſich der Beihilfe bei einem Totſchlag ſchuldi
emacht hat, ſo ſprachen ſeine Jugend, ſein Bildungsſtreben, ſei
riminelle Strafloſigkeit, Erregung über die gerichtsnotoriſche ver
verfliche Tätigkeit des Ermordeten, welche den angenommen
Täter ſchwer gereizt hatte, dafür, Hoppe vor dem Zuchthaus zu be

wahren. Wenn Hoppe wie ſo viele jugendliche deutſche Pro
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h geh edas daran, daß die Loslöſung re
die der Staatsanwalt behauptete, in Wirklichkeit nicht vor

den iſt. Die bürgerlichen Gerichte ſind ein brutal konſequentes
rkzeug im Klaſſenkampf.
das deutſche Proletariat muß aus dieſer Gerich die Er
ntnis gewinnen, die ihm im November 10918 gefehlt hat, es
r durch Beſeitigung der re en und Srrich-
ng ſeiner eigenen prolelariſchen Rechtsord-
ng zu 27 Rechte gelangen kann. Daß erſt die Errichtung
klaſſenloſen Staates, der ſozialiſtiſchen Geſell

53 Beſeitigung der Klaſſenjuſtiz bringen wird, verſteht ſich
e

Neuregelung des Steuerabzugs.
Die lebhaften und berechtigten Proteſte gegen den zehnprogzenti

Steuerabzug zwangen den tag zu nachſtehenden Ernzungen 45 des Einkommen keuckgeſe ges

8 45 a.
Bei den ſtändig beſchäftigten Arbeitnehmern, deren Erwerbs-
ligkeit durch das Dienſtverhältnis vollſtändig oder hauptſächlich

nſpruch genommen wird, hat der Abzug gemäß S 45
a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns nach Tagen für

5 Mk. täglich,
im Falle der Berechnung des Arbeitslohns na üb 30 Mk. wöchentlich, J hus vah Wochen fur
im Falle der Berechnung des Arbeitslo nach Monaten fiW S monatlich, ns we vo tur

r. e Velr ht ſich für jede wDer abzugsfreie erhö ür zurs Arbeitnehmers zähle erſon im Sinne des 8 9 ſ. 2 ws

in dem Falle des Abſ. 1, a um 150 Mk.,
in dem Falle des Abſ. 1, b um 10 Mk.,
in dem Falle des 1l, e um 40, Mk.

Ob und inwieweit die Vorſchriften der Abſätze 1, 2 im einzelnen
alle anzuwenden ſind, iſt von dem Arbeitgeber feſtzuſtellen. Auf
ntrag des Arbeitnehmers iſt in Betrieben, in denen ein Betriebs-
t beſteht, der Betriebsausſchuß oder der Betriebsobmann gutacht
h zu hören. Auf Anrufen eines Beteiligten entſcheidet das
inanzamt e ltig. Jſt die Entſcheidung des Finanzamts nicht
innen einer pch nach dem Zahlungstage angerufen, ſo iſt der
zug in vollem Umfange des S 45 vorzunehmen.

s 45 b.
Arbeitnehmer, die nicht unter S 45 a fallen, können bei dem

finanzamt die Ausſtellung einer Beſcheinigung über den Hundert
atz des Arbeitslohnes verlangen, der von jedem Arbeitgeber bei
er Lohnzahlung in Abzug zu bringen iſt. Das a at hat
en Hundertſatz nach dem mutmaßlichen Jahresbetrage des GinPommens zu ermitteln. Wird eine ſolche Veſcheinigung nicht vor
elegt, ſo der Arbeitgeber 10 vom Hundert des Arbeitslohnes
n Abzug zu bringen. s 46

c.

Ueberſteigt der Arbeitslohn auf das Jahr umgerechnet und unter
Berückſichtigung des S 45 a den t S 15 000 Mk., ſo gilt für
den einzuhaltenden Betrag nachſtehender Tarif:

15 v. H.von 15 000 bis 30 000 Mk.
mehr als 30000 bis 50000 Mk. 20

m 50 100009 251600000 159000 30
J 1350000 200000 5200000 9990000 40500000 820009800000 16000 000

10600000 Mk. u 56
Artikel 2.

Dieſes Geſetz tritt am 1. Auguſt 1920 in Kraft. Die bis zum
1. Auguſt 1920 auf Grund der s 45 bis 52 des Einkommenſteuer
geſetzes einbehaltenen Beträge werden auf die nach dieſem Geſetze
einzubehaltenden Beträge angerechnet.

Artikel 8.
Der Reichsminiſter der Finanzen erläßt die näheren Beſtimmun-gen zur Ausführung dieſes Geſetzes. f

Allerlei.
Die Diebſtähle auf der Eiſenbahn.

Im Hauptausſchuß des Reichstages wurde beim Etat des Ver
kehrsminiſteriums mitgeteilt, daß im Monat Mai allein über
20800 Diebſtähle aller Art im Eiſenbahndienſt feſtgeſtellt und
462 Angeſtellte aus dem Eiſenbahndienſt entlaſſen worden

gruppen beigetreten Falkenberg Kreis Liebenwerda) und

Aus der Provinz.
Alarmnachrichten über Mitteldeutſchland.

Kein Streik im Merſeburg Weißenfelſer Gebiet
Der deutſche bürgerliche Blätterwald hallt in dieſen Tagen, dain Spa über die Auflöſung der ſegenteeeiuträelg Soldatesta

verhandelt wird, wider von allen möglichen Schauermären über
„linksradikale“ Beſtrebungen, die ganz beſonders Mitteldeutſch
land in einen grauſigen Brandherd verwandeln möchten. Angeb-
lich befindet ſich bereits das ganze mitteldeutſche Kohlengebiet im
Streik, „kommuniſtiſche Elemenſ' ſchüren die allgemeine Auf
r. der Generalſtreik iſt in Halle proklamiert, die Aufrich-
tung der Rätediktatur und, was noch ſchlimmer iſt, des „Roten
Terrors“, ſteht unmittelbar bevor. Wir würden es uns verſagen,
auf dieſe abgedroſchenen, lächerlich wirkenden Tendenzlügen noch-
mals einzugehen, wenn ſich nicht ſogar der Preſſedienſt des rechts
ſozialiſtiſchen Oberpräſidenten Hörſing an der Verbreitung des
erbärmlichen Schwindels beteiligte. Wir haben geſtern die wenig
ſorgfältige Berichterſtattung des ProvinzialPreſſeamts in Magde
burg gebührend gekennzeichnet. Durch Tatarennachrichten über
Generalſtreiks und kommuniſtiſche Elemente liefert es der reaktio
nären Preſſe Deutſchlands das willkommene Material, um zu
beweiſen, daß bei uns der „Bolſchewismus“ triumphiert. Nur
um die Richtigkeit unſerer geſtrigen Angaben zu unterſtreichen,
kommen wir auf die Falſchmeldungen über die Arbeits
niederlegungaufſämtlichen Grubendes Geiſel-
tales zurück und zitieren den gewiß nicht „linksradikal“ be-
fangenen Merſeburger Korreſpondenten, der die
Meldung der Preſſeſtelle des Oberpräſidiums geſtern, Donners
tag, „zu ſeinem größten Erſtaunen“ erfährt und daran folgenden
Kommentar knüpft:

Wir müſſen geſtehen, daß die Preſſeſtelle mit ihrer Meldung
uns allen hier am Orte der Ereigniſſe weit vor iſt, denn uns
und in der Umgegend iſt nichts von einem Stillegen
ſämtlicher Gruben des Geiſeltales am 7. Juli
bekannt. Jm Gegenteil wurde geſtern auf allen Gru-
ben den ganzen Tag über ohne Unterbrechung ge-
arbeitet, ebenſo auch am heutigen Tage. Nach den uns auf
unſere Anfrage heute vormittag zuteil gewordenen Mitteilungen
wird auf ſämtlichen Gruben der Gewerkſchaften Michel, Veſta,
Leonhard und Gute r ohne Unterbrechung gearbeiter.
Zu einem Streikiſt es bisher nirgends gekom-
men, wohl aber beſteht eine ziemliche Erregung unter der Ar-
beiterſchaft wegen des Steuerabzuges vom Lohn, die aber auf
friedlichem Wege ſich wieder glätten dürfte. Eine ähnliche
Falſchmeldung wurde geſtern aus Deſſau verbreitet, nach der
ſich das ganze mitteldeutſche Kohlengebiet im Streik befände.

Dieſe Darſtellung der bürgerlichen Zeitung in Merſeburg,
die wohl von einem Streik im Geiſeltal ſofort unterrichtet ſein
würde, deckt die unverantwortliche Nachläſſigkeit des Provinzial
Preſſeamts auf. Trotzdem verſteht ſich dieſes nicht dazu, wenigſtens
ſeine Falſchmeldung zu widerrufen, wohl in der Erkenntnis, daß
dies ſeinem geringen Anſehen noch mehr ſchaden würde. Denn
es hat ja vorläufig ſeine liebe Not, der Oeffentlichkeit beizu-
bringen, daß es die Nachricht von der Aufforderung zum General-
ſtreik durch die USP. in Halle nicht ausgegeben habe. Wir ſind

eſpannt, was das offiziöſe Wolffſche Telegraphenbureau zu dieſer
ehauptung ſagen wird, das, wie wir nochmals feſtſtellen, die

Meldung ausdrücklich als Mitteilung der Preſſeſtelle beim Ober-
präſidium in Magdeburg gekennzeichnet hat.

Zum Streik in GolpaZſchornewitz
erfahren wir, daß die Belegſchaft des Kraftwerkes in Zſchornewitz,
wie bereits angekündigt, geſtern, Donnerstag mittag, in den Soli-
daritätsſtreik getreten iſt. Die Belieferung Berlins mit Strom
iſt geſtern abend auf einen geringen Prozentſatz beſchränkt wor
den. Der Streik auf der Grube Golpa dauert noch unverändert
an, Verhandlungen haben bisher nicht wieder ſtattgefunden, da
die Direktion in echt kapitaliſtiſcher Unternehmermanier ſich auſ
nichts einlaſſen will.

Aus dem Wahlkreiſe Torgau Liebenwerda.
Dem Kreiswahlverein der USP. ſind als neugegründete Orts-

Strelle (Kreis Torgau). Alle Aenderungen der Vorſitzenden
und Kaſſierer der Ortsvereine ſind ſchnellſtens beim Kreisvorſtand
zu melden. Jn Beantwortung mehrerer Anfragen ſei nochmals
mitgeteilt, daß durch Beſchluß der Kreiskonferenz vom 1. April
dieſes Jahres an der wöchentliche Beitrag von 40 Pf. für männ-

ſind. liche und von 20 Pf. für weibliche Mitglieder eingeführt iſt.

m egizgeets e für männliche Mitglieder 80 Pf.,weibliche 96 Pf. i a e i vKreiskaſſe ſowie alle Gxtramar ſind umgehend beim Kreis
ta r abzurechnen.

Der Kreisvorſtand wird in einigen Wochen eine Kreiskonferenz
einberufen. Anträge können jetzt d eingereicht werden. Ort
und Zeit der Konferenz werden noch bekanntgegeben. Das Kreis
ſekretariat in Mühlberg hat die Fernſprechnummer 84, der Kreis
kaſſierer die Nummer 88, Der Kreisvorſtand.

Plötz bei Löbejün. Aus der Gemeinde.
Bericht von der letzten Gemeindevertreterſitzung. Am 14. Juli
wird eine nochmalige Schöffenwahl vorgenommen. Bei dieſer
Wahl wird ein Beauftragter des Landratsamtes zugegen ſein,wodurch ſo recht die reaktionären Machenſchaften des abgeſägten

Landrats von Bodenhauſen und ſeiner einkommenſteuerfreien
Sippe erngeig werden. Obgleich die erſte Schöffenwahl
einwandfrei vor ſich ging, brachten es die Hauptmänner der Ge-
meinde dennoch fertig, dal die Wahl für ungültig erklärt wurde,
weil dieſe ihnen die erhofften Sitze nicht brachte. Der Zuſtand
der Schule bildete noch einmal den Gegenſtand lebhafter Erörte-
rungen. Die alten Machthaber ger der Schule als Ggrnge-
ſt unſerer Kinder nicht die Bedeutung zugemeſſen, die ihr tat-
ächlich zukommt. Kein Wunder daher, wenn hier z. B. die jetzt

notwendiggewordenen Jnſtandſetzungsarbeiten umfangreicher ſind.
Ein für die Reparaturarbeiten eingeholter Koſtenanſchlag lautet
auf 7107 Mk. Zur teilweiſen Deckung dieſer Summe ſollen die
vorhandenen 6000 Mk. Kriegsanleihe verwandt werden; der Reſt
muß aber der Steuerkaſſe zur Laſt fallen. Die Höhe der Aus-
beſſerungskoſten gab Herrn Bennemann zu Bedenken Anlaß. Er
meinte, über kurz oder lang müßte doch eine neue Schule gebaut
wrden, dann wäre all das ſchöne Geld für die Reparaturkoſten
zum Fenſter hinausgeworfen. Gewiß, Herr B. mag recht haben;
wäre aber unter ſeiner Regie mehr Sorge auf den ordnungs-
Maier Zuſtand der Schule verwandt worden, ſo könnte heute
mancherlei geſpart werden. Genau ſo verhält es ſich mit dem
Antrag Renneberg, das Gemeindehaus einer Reparatur zu unter-
ziehen. Für die Aermſten der Armen hat man von jeher nichts
übrig gehabt. Man bedenke, zwei Familien benutzen eine Küche,
eine Schlafſtube iſt überhaupt nicht vorhanden. Es iſt die er
bärmlichſte Not. Der Antrag wurde genehmigt.

Delitzſch. Partei und Volksblattagitatton. Laut
Beſchluß der letzten Mitgliederverſammlung wird am Sonntag,
den 11. Juli, ganz beſonders für Partei und Preſſe geworben.
Parteifunktionäre, Bezirksführer und deren Stellvertreter müſſen
ſich zwecks Vorbeſprechung morgen, Sonnabend, abend 8 Uhr zu
einer Sitzung im Lindenhof einfinden. Parteigenoſſen)! DieReichstagswahl hat unſerer Partei auch in Delitzſch einen vollen
Erfolg gebracht, wir dürfen uns damit aber nicht zufriedengeben;
es gilt rege Werbungs- und Aufklärungsarbeit zu leiſten, denn
die Zahl der Parteimitglieder und der Volksblattleſer entſpricht
bei weitem noch nicht der für unſere Partei abgegebenen Stim-
menzahl. Hier gilt es einzuſetzen; die t P und ge-
noſſinnen müſſen ſich reſtlos in den Dienſt der Partei ſtellen und
mithelfen, damit die uns noch fernſtehenden Proletarier heran
geholt werden zur Bildung einer feſtgefügten Kampfesorganiſa
kion. Die Genoſſen treffen ſich Sonntag vormittag s Uhr im
Lindenhof zum Empfang des Materials. Die Parteileitung.

Herzberg. Ertrunken beim Baden in der Elſter iſt
hier am Dienstagabend der 17 Jahre alte Schloſſerlehrling Willi
Gärtner aus Herzherg. Da die Elſter alle Jahre ihre Opfer for-
dert, und dies auch in dieſem Jahre nicht der einzige Fall iſt, iſt
Vorſicht beim Baden im freien Fluß ſehr am Platze.

Merſeburg. Eine Beraubung der Ortskranken-
kaſſe nahmen Einbrecher in der Nacht zum Dienstag vor. Sie
verſchafften ſich Eingang in das neue Geſchäftslokal der Orts-
krankenkaſſe und meißelten den Geldſchrank auf, den ſie um ſeiner
wertvollen Jnhalt erleichterten. Den Räubern fielen 12 000 bis
13 000 Mk. Vargeld und für 30 000 Mk. Sparprämienanleihe in die
Hände; dann verſchwanden m Anhaltspunkte für ihre Ver
folgung zu hinterlaſſen. Wahrſcheinlich beſteht zwiſchen dieſew
Raubzug und dem r bei der Provinzialverwaltung, den wir vor wenigen Tagen berichteten, ein Zuſammen
hang, denn in beiden Fällen kann es ſich nur um abgefeimte Räuber
handeln.Sangerhauſen Fleiſch- und Magermilchverkauf,
Bei den Fleiſchermeiſtern wird morgen Sonnabend, von 8 Uhr vor
mittags an Fleiſch und Wurſt auf die Fleiſchkarte verkauft. Mager:
milch gibt es heute, Freitag, für die Nummern 1250, morgen füs
die Nuimern 251--500.

Auf die große öffentliche Volksver ſammlung
morgen, Sonnabend, im Schützenhaus mit Genoſſen Kiliaw
(Halle) als Redner wird nochmals beſonders aufmerkſam gemacht.
Am kommenden Montag iſt Mitgliederverſammlung in der Bier-
halle.

(Nachträglicher

m
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29) Es ſauſt das Rad
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
Einzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.

Die Flaſche bier, die wir hatten, bekamen wir nicht auf,
bevor nicht der Vorarbeiter kam und uns half. Er blieb vor uns

plauderte ein Weilchen mit uns. Er war ein Menſch,
einen nicht unangenehmen Eindruck machte; er hatte etwas

S Ernſtes, ja, wenn man in ſeine großen, grauen Augen ſah, etwas
Trauriges an ſich, war hochgewachſen, blaß, vor der Zeit

gealtert und ſchien eigentlich ein beſſeres Schickſal verdient zu haben,
als Vorarbeiter in der „Maſchinenwäſcherei“ zu ſein. fami-

d. M lären Ton vom Morgen hatte er völlig abgelegt; er fragte nun ſehr
ich, wie wir uns mit der Arbeit abfänden und verſicherte, die

nerzen im ganzen Körper würden in einigen Tagen wieder ver
chwinden, und wir r nicht ſo gerade, ſondern mehr ſchlaff da
ehen und die Schultern mehr nach vorne durchdrücken, dann ginge

die ganze Arbeit an und für fich leichter vonſtatten.
Da ſchrillte auch ſchon wieder die Dampfpfeife und wir eilten an

unſere zurück und bemühten uns, ſeinen Rat zu befolgen es
gehen, aber bald begannen
üßen zu ziehen, die ohnehin
deckte, Blaſen bekamen.

r ſprach niemand ein Wort mehr; alle waren nur noch
bemüht, bis zum Feierabend mit ihren Kräften auszukommen; ſelbſt
die „Königin“ war verſtummt, paßte dafür aber um ſo ſchärfer auf,
daß ſich niemand auch nur einen Augenblick verſchnaufte.

„Die Laken für das Hoſpital ſind ſchon zwei Tage zu ſpät daran,
und die Bettwäſche für das Grand- Hotel muß noch heute abend
hinaus l

fragte Jane und ſah

tze

die Schme vor allem nach denin dem g ſſer, das den Boden
r auch eine Weile etwas leichter zu

i

Um vier
üht, bis

„Ja, ſchließen wir denn nicht um ſechs?“
ebenſo entſetzt wie ich g. den Wäſchekörben hinüber, die in immer
neuen Reihen vor den eln auffuhren.
„Wa--as? Um ſechs? Nun, meine Liebe, um ſechs wirſt du von

hier wohl niemals hinauskommen, es ſei denn, daß ſie dich mit den
Lern Woran hinaustragen! Sei du froh, wenn wir bis acht fertig

erden!“
J iſt das denn jeden Tag ſo?“
„Natürlichl Außer Sonntags, wo wir bis zwölf oder ein Uhr

arbeiten l
Das W 1 nett!“„Wir is jetzt noch nicht daran geſtorben, alſo werdet Jhr

auch nicht daran ſterben,“ ſagte ein Negermädchen. „Jm Gegenteil,
wir arbeiten auch noch die Nacht hindurch, wenn es ſein muß,
denn wir bekommen ſechs Eent für jede Ueberſtunde!“
ig Mooney warf ihr einen ſtrafenden Blick zu und ſagte ver
ächtlich:

„Gewiß, wenn ihr Schwarzen richt beinahe umſonſt arbeiten und

wie die Schweine leben würdet, dann könnten auch wir Weißen ein
menſchliches Leben führen

„Jch habe ſechsundneunzig Cent für Ueberſtunden während der
letzten Woche gehabt,“ ſagte die dicke, fromme Frau, „und ich habe
Gott dem Allmächtigen für ſeine Gabe gedankt!“

Von den nächſten Stunden habe ich nur noch ganz nebelhafte Er-
innerungen: ſchwarze Geſtalten, die triefende Wäſche aus rieſigen
Keſſeln fiſchen, und abgerackerte, ſchwitzende Frauen, die keuchend
vor den ſchwerbeladenen Handwagen gehen. Jch weiß auch nicht
mehr, wann wir eigentlich Schluß machten; ich erwachte erſt wieder
vor einem großen Laden und ſtarrte ganz verwundert in ein freund-
liches Damengeſicht.

Jch mußte auf die Dame geradewegs losgerannt ſein, denn ſie
lachte im Weitergehen und ſchien ſich über mein erſtauntes Geſicht
zu amüſieren; ich war erſt bei dem Aufprall wieder zur Wirklichkeit
zurückgekehrt.

Jwendwo ſchlug eine Uhr neun, vom Meer draußen blies ein
friſcher Wind herein; ich war aber ſo ermüdet geweſen, daß ich mit
offenen Augen ſchlafend durch die Straßen von Neuyork gegangen war.

Sechzehntes Kapitel.
Am nächſten Morgen fragte ich Mrs. Mooney, wann wir eigentlich

am Abend vorher aufgehört hätten, und ſie ſagte, es ſei etwas nach
halb neun Uhr geweſen. Jch erzählte ihr, ich hätte mich plötzlich auf
der dritten Avenne wiedergefunden, ohne zu wiſſen, wie ich dorthin
gekommen ſei.

„Das iſt kein Wunder,“ ſagte ſie, als habe ich ihr die gewöhnlichſte
Sache von der Welt erzählt, „das geht uns allen zu Anfang ſo, wenn
wir aus dieſem verfluchten Schweineſtall kommen.“

„Helfe uns Gott, unſere Bürde mit Geduld tragen,“ ſagte die gott-
ergebene Fiſtelſtimme der dicken Frau.

„Jch glaube, Gott hat mit unſeren müden Buckeln und unſeren
wunden Füßen ſehr wenig zu ſchaffen,“ ſagte Jane bitter. „Jch
glaube auch an Gott, aber ich werde mich hüten, das alles zu glau-
ben, was die Methodiſten oder die Heilsarmee ſagen. Jch witßte auch
nicht, was Gott für ein Jntereſſe daran gehabt haben ſollte, daß ich
mein Auge oder das arme Mädel dort ihren Arm loswerden. Frh
habe früher auch anders gedacht, aber jetzt

Und ſie J mit ſichtlicher Mühe den Reſt des Satzes, denn
ein großer Mann in Automobilmantel und Panamahut kam den
Saal entlang gegangen. Er erteilte dem Vorarbeiter, der neben

Der Chef blieb an ihrem Wäſchewagen ſtehen und die „Königin“
ſah ganz erſtaunt auf, als habe ſie nicht gewußt, daß er ſeit minde-
ſtens fünf Minuten bereits im Saal war. Er machte den Eindruck
eines reichen Emporkömmlings und hatte etwas Anmaßendes, Un-
verſchämtes an ſich, das auch in dem Blick zum Ausdruck kam, den
er zu uns hinüberwarf. Er blieb nur kurze Zeit, und wenn an dem
Klatſch über ihn und die „Königin“ wirklich etwas Wahres war, ſo
hatte er auf alle Fälle doch Takt gemig, um das nicht im Betriekt zu
zeigen.

Jane und ich ſaßen in unſerem Wäſchekorb und aßen zu Mittag,
als der Vorarbeiter vorbeigeſchlendert kam. Er hielt in der einen
Hand einen Wurſtzipfel und in der anderen ein Stück Brot und biß
von beiden wechſelweiſe ein Stück herunter.

„Na, wie geht es denn heute? Haben Sie meinen Rat befvolgt?
fragte er, indem er ſich auf einem großen Haufen Tiſchtücher nieden
ließ.

Wir antworteten, es gehe nicht ſonderlich beſſer und teilten un
Gurke in drei Stücke, von denen wir eins ihm hinnüberreichten.
erzählte, er ſei vor ſechs Jahren in die Wäſcherei gekommen, ver
diene achtzehn Dollar die Woche, habe das ganze Jahr über Arbeit
und ſei in den ſechs Jahren noch nicht einen Tag beſchäftigungslos
geweſen. Er hob hervor, er ſei noch immer ledig, da er bis jetzt kein
Mädchen gefunden habe, die ihn hätte nehmen wollen.

Jane antwortete lachend, das könne ſie eigentlich ßer nicht
glauben, oder aber die Mädchen, um die er ſich beworben habe, hätten
einfach keinen Geſchmack gehabt.

„Jch weiß nicht,“ ſagte der Vorarbeiter einfach. Jedenfalls aber
wohnte er nun daheim bei ſeiner Mutter, die nicht auswärts arbeiten
durfte, ſondern nur den Haushalt verſah, und eine Schweſter von
ihm war in einem großen Manufakturwaren Geſchäft angeſtellt,
wollte ſich nun aber, ſobald ihr Bräutigam Url bekam, verhei
raten. Der Vorarbeiter ſuchte nun ebenfalls eine Frau, die ihn
hätte nehmen mögen, und er ſagte, ſie ſolle es ſo gut haben, wie er
es ihr nur irgend ſchaffen könne; fie dürfe keinesfalls auswärw
arbeiten, ſondern ſolle nur ſeiner alten Mutter ein wenig im Haus
halt zur Hand gehen, nicht einmal zu waſchen brauche ſie, denn alle
Wäſche werde in die Wäſcherei geſchickt, das gehöre nun einmal mit
zu ſeiner Stellung und ſei von Anfang an ſo ausgemacht geweſen.

„Und die Frau ſoll natürlich ſchön ſein fragte Jane mit ſo leb-
haftem Jntereſſe, daß die Situation mir nach und nach peinlich

ihm ging, eine Menge Aufträge, und ich verſtand ſofort, daß es der

auf den Ehef, ſondern einzig und allein auf die „Königin“ gerichtet.
aber dieſe gab ſich den Anſchein, als gehe die ganze Sache ſie nicht
das Geringſte an, ſondern leerte geſchäftig ihren Wäſchewagen und
lachte vergnügt dazu. Jn dieſem Augenblick ſah ich eigentlich erſt,
wie ſchön ſie war und wie viel Kraft und Geſchmeidigkeit aus einer

ſchimmernder

Chef war, der ſeinen Betrieb inſpigierte. Aller Augen waren nicht

jeden ihrer Bewegungen ſprach. Jhre Wangen hatten ſich leicht ge
rötet und während ſie lächelte, zeigte ſie zwei Reihen prächtiger, zugeht jal

wurde.
„O, ſchön zu ſein braucht ſie durchaus nicht,“ antwortete der Vor

arbeiter, und ich hatte das daß er an Janes eines Auge
dachte und ſo antwortete, nur um ſie nicht zu verletzen. „Nein, nein,

ich bin niemals auf preisgekrönte Schönheiten ausgeweſen! Und
Schönheit allein macht es auch nicht, ſondern die Frau, die ich liebe,
die iſt für mich dann auch ſchön! Aber flink ſoll ſie ſein und fleißig

nd Arbeiterin ſoll ſie geweſen ſein, damit ſie weiß, wie es im Le

Fortſetzung folgt.
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Wirtſchaftspolitik.
Sozialiſierung tut dringend not!
z die Abtretung der el r raopol Deutſchlands e Die Konkurrenz beider

auf dem Weltmarkte kann bei der bedeutenden Steigerungs
keit der Produktion zu Lies Preiskämpfen führen, vonn Effekt weder die deutſche noch die jetzt frov ſiſche Kali-

e einen Nutzen hätte, da beide Länder den Ausfuhrwert
d zur Finanzierung S großen Einfuhrbedürfniſſe

ZJ

ie die Frankfurter Zeitung nunmehr berichtet, iſt in
eralverſammlung der utſchen Kaliwerke A. G. mit-

worden, daß zurzeit mit Frankreich Verhandlungen wegen
zerſtändigung über die künftige Preispolitik ſchweben, die
Gleichheit der Jntereſſen zu einem günſtigen Abſchluß
können.

dem die Vergeſellſchaftung der Kalibergwerke wiederholt
hen worden iſt und durch den in dieſer Jnduſtrie geſchaffenen
rwaltungskörper weſentliche organiſatoriſche Grundlagen
gegeben ſind, muß die Forderung nach beſchleunigter Ueber-
g der Werke in Gemeinbeſitz nachdrücklich erhoben werden.
jivateigentum an natürlichen Monovolen ſchlägt jedem Be-
er Gemeinwirtſchaft ins Geſicht qußerdem bietet die Rege-

r Produktion, die Stillegung um oneller Schächte und die
mg im Außenhandel eine Möglichkeit ſehr bedeutender

hüſſe, die nicht kapitalſtarken Aktionären, ſondern der All-
heit zugute kommen müſſen. Mit den alten Formen fiskali-
ſteuerpolitik kann man die Probleme der gegenwärtigen
wirtſchaft nicht meiſtern wie die Haushaltsvoranſchläge und
tsmäßige Ergebnis des Jahres 1919 deutlich genug erweiſen.
e Neuorganiſation der deutſchen Gemeinwirtſchaft bietet die
heinlichkeit einer Geſundung.

Kein Abbau der Kohlenpreiſe.
Reichskohlenverband hat die Kohlenpreiſe für einen Monat
gert, alſo die Beibehaltung der augenblicklichen Notierung

Der notwendige Abbau der Kohlenpreiſe, der für die
lung der geſamten Jnduſtrie von ausſchlaggebender Be

g ſein würde, iſt dadurch wieder hinausgezögert, obwohl oft
an Hand. des Zahlenmaterials bewieſen worden iſt, welch
Gewinnanteil dieſe Preiſe enthalten. Bekanntlich trägt das
zuch weiter 4,50 Mk. von der zuletzt bewilligten Schichtzulage
iſt einfach unverſtändlich, daß man bei der geſtern vom
inanzminiſter geſchilderten kataſtrophalen Finanzlage des
nicht wenigſtens für die Abänderung dieſer Beſtimmung

Jn anſpruchnahme der Zechen zu ihrer vollen Tragung ſorgt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. Juli 1920.

ie Eiſenbahner ſind ſchuld am Staatsbankrott!“
ſeit vorigem Jahre unter dem Regime Oeſer inſzenierte Hetze,

Achtſtundentag auf den Eiſenbahnen ſchuld an dem Chaos
agen und Lokomotivparkes ſei, ſchien als alter Ladenhüter
tig erledigt zu ſein.

hat Herr Helfferich der Sprecher der Deutſchnationalen
und der „vaterländiſchtreuen Beamten“ von Poſt und Eiſen

am 2. Juli im Reichstag erneut eine Attacke gegen den Acht
tag der Eiſenbahner geritten. Das Defizit der Staatseiſen-

nuß ſchnellſtens r werden (durch niedrige Löhne,
indenArbeitszeit v evtl. muß der Miniſter die Konſe
n ziehen. Herr v fferich, der Verteidiger der Kriegspolitik,
nicht W ne aß es die Eiſenbahner waren, die während

rieges durch Ueberſtunden und Sonntagsarbeit bei erbärm-Löhnen und Gehältern der Induſtrie gegenüber Enormes

m und ſomit bis aufs Mark ausgeſaugt ihre Schuldigkeit
m Maße getan haben. Wenn jetzt erneut Funken ins Pulver
vorfen werden, kann zu leicht eine Exploſion entſtehen, die

edenen en nicht angenehm ſein dürfte und dann
rſich der Herr Helfferich, denn heute ſtehen die Eiſenbahner
rifverhandlungen, deren Abſchluß ſeit Wochen erwartet wird.
wahren Urſachen des Defizits ſind einmal der verbrecheriſche
ferner die geſunkene Leiſtungsfähigkeit. Die Bemeſſun

ben geht bis in die letzte Zeit nach alter Bureaukraten u
altungskunde vor ſich, indem die Lokomotiven, die im Laufe
Konats die Werkſtatt verlaſſen, zuſammengefaßt und dieſe
ns Verhältnis der Zahl der Beſchäftigten geſtellt wird. Auf
Weiſe haben ſoundſo viel Arbeiter ſoundſo viel Lokomotiven
geſtellt. Das iſt das unzuverläſſigſte Verfahren, das es gibt,
e Leiſtungen zu ermeſſen. Daß eine derartige Buchführung
t und überlebt iſt, beſtätigen ſelbſt Regierungs und Bau

die ſich die moderne Betriebskunde angeeignet haben. Natür-
icht diejenigen, die bei der Schließung der Werkſtätten und
daraus entſtandenen Maßnahmen mit Zahlen jonglierten.
Herren ſollten rückwärts blicken und daraus ihre Schlüſſe

Vor dem Kriege waren ſämtliche Rohſtoffe von guter
affenheit, denn nur ſo war es möglich, daß während der
alen Benutzung des rollenden Materials während des langen
s nur wenige Reparaturen nötig waren. Weil die Deutſch-
alen und deren Handlanger mit einer kurzen Dauer des

es rechneten und außerdem eine Finanznot ſchon beſtand,
auch nur die notwendigſten Reparaturen ausgeführt. Der

ten d
cderun

in un e Verlauf des verlorenen Beutezuges bedingte die Ent
zu beng ſämtlicher entbehrlicher Metallteile an Lokomotiven,
chlich an uſw. Kein Geſchäftsmann würde eine derartige Dumm-
ſo au gangen haben. Die Jeder der Lokomotiven führte zur
igliche Beſetzung, weil das ausgebildete Heizerperſonal in die

zengräben wanderte. Die Folge war, daß der betriebliche
der Maſchine ſank. Das Herausreißen der kupfernen Feuer

aus den Lokomotiven und ſonſtigen Edelmetallen für das
te „wilhelminiſche Stahlbad“ der Völker iſt ein beſonderes

l für Herrn Helfferich und den kaufmänniſchen Geiſt der
bahnverwaltung.

ſprich

Mil
Scho

n muß
er u
breite gibt es nur einen Ausweg. Sofortige Beſchaffung aller
vucher etalle, anſtändige Löhne und Gehälter, Beſeitigung der Ge
nun et etewirtſchaft. Auch muß der Betrieb in die Hände kauf-
onder er tüchtiger Fachleute und Betriebsräte gelegt werden. Die

ha ihrung einer ſcharfen Progreſſivſteuer und die Abſchaffung der
ſphär ekten Steuern wird die Finanzwirtſchaft langſam geſunden

auch ohne die Hetze gegen den Achtſtundentag, mit der ſich der
bahn präſident Weſener iw Münſter mit 16 Vertretern der
elskammer und Kaufmannſchaft, 18 Vertretern der Deutſchen

und Stahlinduſtriellen und der Waldbeſitzer Mitteldeutſch-
weiter Ausbeutung des totſiechen Volkskörpers ſchuldig

Eiſenbahner haben jetzt die Pflicht, auf dem Poſten zu ſein
dlich aus den wirtſchaftlich friedlichen und ſich „neutral“ be

enden Organiſationen zu verſchwinden. Sie ſtehen ſämtlich
weniger im Solde des .Unternehmertums. Nie und

che di
n m u

oren

te fühier werden ſich die in den modernen Gewerkſchaften organi
geben n Eiſenbahner den Achtſtundentag rauhen laſſen!
t e de

t, d Aus dem Haushaltsausſchuß.
ichne Erneuerung der Waſſerleitung auf dem Stadtgut am
in ſiPFerger Weg wurden 47 000 Mk. bewilligt. Dem Penſions
d des Kriminalkommiſſars Weniger ſtimmte der Ausſchuß
huldiſalls zu. Das Ruhegehalt ſoll ungefähr 1600 Mk. betragen.
ſein Beitrag für die Walderholungsſtätte wurden 10 000 Markſehen. Vefer Betrag war nötig, da eine durchgreifende

mpfung der Tuberkuloſe nötig iſt. Betreffs Verwendung der
hausſteuer wurde beſchloſſen, die 3. und 4. Gewerbeſteuer-
mit den Erträgniſſen zu entſchädigen. Für die Ueber
e des Anſchlageweſens am 1. Oktober erklärt ſich der Aus

Beilage
chuß pringipiell bereit. Sodann wurde eine Nachbewill für
ie Feuerwehr in Höhe von 32 000 Mk. beſchloſſen. ie Gaspreiſe wurden abermals erhöht, und von 1,20 auf 1,50 Mk.

pro Kubikmeter. Auch erfuhr der Kofferyrtis eine Erhöhung
von 80 auf 90 Pf. Für Reparaturſchaden durch die Revolution
an den Gasbehältern am Sophienhafen bewilligte der Ausſ
aus Kämmereimitteln vorſchußweiſe 220 000 Mk. Die Gasanſtalt
foll die Summe verzinſen und amortiſieren, und zwar innerhalb
der nächſten fünf Jahre. Die Mitglieder des Theaterorcheſtersbeanſpruchen einen Vorſchuß in Höhe von 800 Mk. für den Mann.

Der Anſpruch wird begründet mit dem Hinweis, J auch die
ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten einen orſchuß er-
halten haben. Aus recht lichen Bedenken wurde vorläufig von
einer Beſchlußfaſſung abgeſehen, im allgemeinen ſtellte ſich aber
der Ausſchuß dem Geſuche ſympathiſch gegenüber und überwies
es dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß zur näheren Prüfung.

Metallarbeiter. Heizungsmonteure des Metallarbeiter und
Kupferſchmiedeverbandes, heute abend 6 Uhr im Gewerkſchaftshaus

wichtige Verſammlung. Die Ortsverwaltung.
Der Arbeiter-Bildungs-Verein, Kröllwitz, veranſtaltet am

Sonntag, den 11. Juli 1920, im Lindenhof, Kröllwitz, ein Volks und
Kinderfeſt. Wer ein par vergnügte Stunden feinen Kindern bereiten
will, iſt herzlich eingeladen. Näheres ſiehe Jnſerat.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
12. Juli, nachmittags 4 Uhr. Erhöhung der Gas und Waſſer-
preiſe. Herrichtung von Magdeburger Straße 39 zu Klein
wohnungen. Inſtandſetzung von Gasbehältern. Erhöhung des
Marktſtandsgeldes. Landverkauf an der Reilſtraße. Vermietung
eines Ladens. Uebernahme des Anſchlagweſens in eigene Ver

walkung. Erneuerung der Waſſerleitung auf dem Stadtgut Völl
bergerweg. Beitrag für die Walderholungsſtätte. Verwendung
der Warenhausſteuer. Nachbewilligung für die Feuerwehr. Ge
ſuch um Auszahlung von Gehaltsvorſchüſſen. Antrag betr. Soziali-

ſierung der Straßenbahn. Antrag auf Ausgabe von Tageskarten
für die Straßenbahn. Einſpruch gegen Sozialiſierung und Kom-
munaliſierung mittelſtändiſcher Erwerbszweige. Anfrage betr.
Verſorgung mit Reichsware. Hierauf nichtöffentliche
Sitzung.

Sperrung der Eliſabethbrücke während der Rennzeit. Zur
Hebung der Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf den Zu
gangswegen zum Pferderennplatz werden am 11. Juli von nach-
mittags 142 Uhr an bis zur Beendigung der Rennen die beiden
Eliſabethbrücken für den erſonenfuhrverkehr geſperrt. Alle aus
der Stadt kommenden Perſonenfahrzeuge haben zum Zwecke des
Ent und Beladens in der Hafenſtraße r ern ſie es
nicht vorziehen, zur Erreichung des Rennplatzes den Weg über die
Kröllwitzer Brücke zu nehmen. Weiter wird darauf hingewieſen,
daß zur Verhütung von Unfällen und Sachſchäden Anſammlungen
auf den Brücken unter keinen Umſtänden geduldet werden können
und daß allen Anordnungen der Polizeibeamten zur Durchführung
dieſer Maßnahmen unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Neue Kartoffeln. Die ſtädtiſchen Beſtände an alten Kartoffeln
ſind völlig aufgebraucht, jedoch hat erfreulicherweiſe bereits die
Zufuhr von neuen Kartoffeln eingeſetzt. Konnte ein Hausa“t
bis Mittwoch durch ſeinen Kleinhändler, bei dem er zur Kuartoffel
Kundenliſte angemeldet war, nicht in den Beſitz der ihm pro Kopf
zuſtehenden zwei Pfund alten Kartoffeln gelangen, ſo kann er
Ende der Woche gegen die gleiche Marke der Kartoffelkarte (Nr. 47)
zwei Pfund neue Kartoffeln zum Preiſe von 50 Pf. pro Pfund
kaufen. Die Kleinhändker ſind erſt dann berechtigt, neue K. r
toffeln auf dic Marke 47 zu verteilen, wenn ihre alten Beſtände
völlig aufgebraucht ſind.

Reubeftellter Armenpfleger. Die Stadtverordneten-Verſammlung
hat anſtelle des Lehrers Herrn Jrmer den Stadtſekretär Herrn Robert
e Trothaerſtraße 67, als Armenpfleger im 27. Armenbezirk
gewählt.

Gefunden. Jn der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1920 ſind die
nachſtehend aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädti-
ſchen Straßenbahn gefunden worden: 8 Regenſchirme, 5 Spazier-
ſtöcke, 16 Paar Handſchuhe, 2 einzelne Handſchuhe, 1 Herrenhut,
4 Portemonnaies, 1 Geldtaſche, 1 Brieftaſche, 1 Paket Bücher,
7 Schlüſſel, 1 Schlüſſelbund, 1 Brille, 1 Wachstuchtaſche, 1 Kragen,
1 Ruckſack, 1 Reiſekoffer, 1 Broſche, 1 Kindermütze, 1 Arbeiisjacke,
3 Pompadours, 5 verſchiedene Bücher, I Mundharmonika, 1 Schreib
heft, 2 Eſſentöpfe, 1 Wandbrett, 1 Beutel. Die Empfangsberech-
tigten werden unter Hinweis auf 88 980, 981 BGBV. erſucht, ihre
Rechte in unſerem Fundbureau,
einer Friſt von 3 Monaten vom heutigen Tage an gerechnet gel-
tend zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke
öffentlich verſteigert.

Die Reichsbanknoten zu 50 Mk. vom 20. Oktober 1918 haben
nach der Verordnung vom 4. Auguſt 1919 ihre Gültigkeit als geſetz
liches Zahlungsmittel verloren; ſie werden nur noch bis zum
10. September d. J. von der Reichsbank eingelöſt, für die mit
dieſem Zeitpunkt jede Einlöſungspflicht endet. Um Jrrtümer zu
vermeiden, wird darauf hingewieſen, daß es ſich hierbei um die
Reichsbanknote, vom 20. 10. 18 mit der dunklen quadratiſchen Um
randung auf der Vorderſeite, nicht aber auch um die 50 te
vom 30. November 1918 handelt.

Die Einziehnng der Silbermünzen. Nach einer amtlichen Be
kanntmachung werden die 1, 3- und 5-Markfſtücke ſowie die in
Form von Denkmünzen geprägten 2-Markſtücke eingezogen. Sie
gelten nicht mehr als geſetzliches Zahlungsmittel. Bis zum
1. Januar 1921 werden dieſe Münzen bei den Reichs und Landes-
kaſſen zu ihrem geſetzlichen Wert in Zahlung genommen und gegen
Reichsbanknoten umgetauſcht. Dieſe Verordnung iſt ziemlich
überflüſſig, da die Silbermünzen bekanntlich ſchon faſt zwei Jahre
nicht mehr als Zaohlungsmittel in Betracht kommen.

Paßkarten. Nach einem Erlaß des Miniſters des Jnnern ſind
jetzt die Paß- und Sichtrermerkgebühren folgendermaßen feſtgeſetzt
worden: für Auslandspäſſe 25 Mk., für Jnlandspäſſe 15 Mk., für
Jnlandspäſſe im Verkehr mit dem beſetzten rheiniſchen Gebiet mit
den Abſtimmungsgebieten und mit Oſtpreußen 5 Mk., für einfache
Ausreiſeſichtvermerke 15 Mk., für Rückreiſeſichtvermerke 25 Mk., für
Dauerreiſen 30 Mk. Dazu kommen in allen Fällen noch 3 Mk. an
Stempelgebühren.

Raubüberfall. Am 28. Juni 1920 wurde der Bergarbeiter
Albin Stange aus Holztalleben auf der Straße Menterohn nach
Mithlhauſen i. Thür. durch Bauchſchuß tödlich verletzt und ihm ſein
Fahrrad und ein Barbetrag von 200 Mk. geraubt. Der Täter iſt
1,60 vis 1,70 groß, hat längliches Geſicht, kleinen Schnurrbart
und trägt ſchwarzen, ſteifen Hut, feldgrauen umgearbeiteten Rock,
lange blaue Mancheſterhoſe und abgetragene Schaftſtiefel. Das
eraubte Fahrrad hat vorn ſchwarze und hinten gelbe Felgen und
oll Marke Wartburg ſein. Wer aufklärende Angaben zu vor
ſtebendem Raubanfall machen kann, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei, Drerhauptſtraße 4, Zimmer 41, zu melden.

Selbſtmord. Ein hier wohnhafter Sattler wurde in ſeinerWohn aufgefunden. Nach ärztlicher Feſtſtellung iſt der Tod
durch Lyſolvergiftung eingetreten. Die Leiche wurde dem Südfried-
hofe zugeführt.

Selbſtmordverſuch. Eine 69 jährige Witwe, die in ſelbſtmörde
riſcher Abſicht in die Saale nen war, wurde unterhalb der
Hafenbahnbrücke von einem Fiſcher väm Tode des Ertrinkens gerettet.
Die Tat ſoll in einem krankhaften Zuſtande begangen worden ſein.

Gelandete Lei An der Strommeiſterei wurde die Leiche einesam gen in ertrunkenen Laufburſchen gelandet. Sie
wurde nach dem Südfriedhof überführt.

Wäſchediebſtahl. Seit längerer Zeit ſind hier zahlreiche Wäſche
diebſtähle ausgeführt worden, und zwär wurde die zur Wäſche in der
Waſchküche niedergelegte und teilweiſe fchon eingeweichte Wäſche ge-
ſtohlen. Die Diebſtähle wurden ſtets von mehreren Perſonen aus
geführt. Jetzt iſt es gelungen, die Täter, 4 Männer und 3 Frauen

zum Volksblatt. Halle (Saale), 9. Juli 1920,
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feſtzunehmen. Es konnten ihnen 14 derartiger Diebſtähle nachgewieſen
en Ein großer Teil der Wäſche wurde den Geſchädigten zurück

en.
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7/2 Uhr, wird Meyerbeers

Oper Die Afrikanerin wiederholt. Sonnabend 792 Uhr gelangt die
Operette Hoheit tanzt Walzer von Leo Aſcher zur i r Am
Sonntag nachmittag 3 Uhr bei kleinſten Preiſen von 1 bis 3 Mk. Die
ſpaniſche Fliege, Schwank von Arnold und Bach. Richard Wagners
Meiſterſinger von Nürnberg mit Kammerſänger Alfred Kaſe vomLeipziger Stadttheater als du en S am Sonntag, abends
6 Uhr in Szene. Montag Hoheit tanzt Walzer.

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Auf die
heute, Freitag, abends 72/2 Uhr, ſtattfindende Eröffnungsvorſtellung
Stella von Goethe, eingeleitet durch den Goctheſchen Prolog zur Er
öffnung des Halleſchen Theaters am 6. Auguſt 1811 ſei nochmals
hingewieſen.

Golgatha. Der Theaterabend des ArbeiterBildungsVereins
findet heute, Freitag abend, im kleinen Saale des Volksparks ſtatt,
Karten ſind an der Abendkaſſe zu haben.

„Ammendorf. Schöffenwahl. Gemeindevertreter-
ſitzung. Bei der am 2. Juli ſtattgefunden Schöffenwahl
wurden 24 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf die Liſte derUSP. 17 und auf die bürgerliche Liſte 6 Stimmen Der Rechts
ſozialiſt hat einen weißen Zettel abgegeben. Demnach erhielt die
USP. 5 Sitze und die Bürgerlichen 1 Sitz im Gemeindevorſtand.
Gewählt ſind die Genoſſen Friedr. Rothe, Karl Wolff, Joh.
Denkewitz, Wilhelm Wollmann und Johann Kickhöfel,
von den Bürgerlichen Zimmermeiſter Kark Möbus. Nach der
Wahl fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, in welcher einſtimmig
die Dringlichkeit der Straßenbenennung anerkannt wurde, weil eine Per
ſonenſtandsanfnahme und Neueinteilung der Lebensmittelbezirke ſich not
wendig mache und viele Straßen gleichnamig ſind. Bei dieſer Gelegen
heit ſollen auch verſchiedene Straßen mit anderen Namen bedacht
werden. Die Angelegenheit war von einer Kommiſſion, zu der auch der
Hiſtoriker Otto Schröter zugezogen war, vorberaten. Die Kommiſſion
und die Vertretung ſind der Meinung, daß die verſchmolzenen Orte durch
die Jneinanderführung der Straßen zu einem einheitlichen Ganzen
beitragen. Ebenſo iſt die Verherrlichung der Namen verſchiedener
Perſönlichkeiten an den Straßenecken in Wegfall gekommen. Es iſt
mehr Wert auf hiſtoriſche oder in Richtung der Straße bezeichnende
Namen gelegt. So wird benannt die Bahnhofſtraße von Teichmanns
Hotel bis Oſendorf zur Reidebrücke in Regensburger Straße; Linden-
ſtraße und Bahnhofzufuhr in Bahnhofſtraße; Beeſener Straße in
Lindenſtraße; Bruckdorfer Straße Radewell in Radewellerſtraße;
Kanonierſtraße und Bruckdorfer Straße in Beeſen in Kaſſeler Straße;
Elſterſtraße Radewell in Waſſerſtraße; Feldſtraße, Ammendorf in
Hoheſtraße; Gartenſtraße, Beeſen in Salpeterſtraße; Gärtnerſtraße,
Oſendorf in Blumenſtraße; Hauptſtraße, Oſendorf in Waldſtraße;
Hindenburgſtraße in Beeſener Straße: Hohenzollernſtraße in Maldritz-

ſtraße Kurzeſtraße, Ammendorf in Roſenſtraße; Kirchgaſſe, Radewe
in Werderſtraße; Merſeburger Chauſſee in Merſeburger Straße vom
Elſtertal bis Saalbrücke; Lindenſtraße, Oſendorf in Oſendorfer
Straße Mühlenſtraße, Radewell in Siebenhufenſtraße Otto Hof
banerſtraße in Parkſtraße; Talweg in Badſtraße; Straße an
der Rohpappe in Bäumchenſtraße; Querſtraße, Ammendorf
in Brunnenſtraße: Wieſenſtraße, Oſendorf, in Oſendorfer Straße;
Wilhelmſtraße in Lilienſtraße: Straße nach Burg in Burg Straße
Querſtraße in Burg in Auenſtraße: von Emmichſtraße, Beeſen, in
Krienitz Straße, weil früher das Dorf Krienitz dort geſtanden hat
Der bürgerliche Vertreter Dr. König konnte ſich von dem ſchönen
Namen von Emmich nicht trennen aber mit allen gegen 3 bürger-
lichen Stimmen wurde beſchloſſen den Namen Krienitz Straße zu
geben im übrigen wurden alle Aenderungen einſtimmig beſchloſſen.

Ammendorf. Sonntag, den 11. Juli, vormittags 9 Uhr, findet
im Gaſthof Dreierhaus zu Oſendorf eine n aller im
Bergbau beſchäftigten Berg-, Abraum- und Metallarbeiter ſtatt.
Tagesordnung: Unſere Stellung zum Steuergeſetz, Lohnverhand
lungen und ihr Ergebnis. Der Betriebsobmann.

Könnern. Streik bei der Kleinbahn. Angeſtellte und
Arbeiter der Kleinbahn Könnern--Rothenburg traten am 7. Juli,
mittags, in den Streik, nachdem ihnen die Forderung um Zulage
des 10prozentigen Steuerabzuges zum Arbeitslohne nicht bewilligt
worden war. Die Kleinbahnverwaltung in Merſeburg lehnte
jedes Verhandeln über dieſen Punkt kurzerhand ab und erklärte,
daß diejenigen, welche bis Donnerstag mittag ihre Arbeit nicht

erliner Straße 1, innerhalb f t tlotungsausſchuß dazu äußern wird. Am hieſigen Orte haben faſt
ſämtliche Betriebe den Arbeitern den 10prozentigen Steuerabzug

wieder aufgenommen haben, als entlaſſen zu betrachten ſind. Es
iſt abzuwarten, wie ſich bei etwaigen Entlaſſungen der Schlich-

vergütet, die Aktien-Malzfabrik hat außerdem eine Lohnerhöhung
von weiteren 10 Prozent vorgenommen.

Wettin. r eines durch ein Telephongeſpräch hervor
gerufenen Mißverſtändniſſes teilten wir in Nr. 154 mit, es ſei
am 4. Juli anläßlich des Parteifeftes der USP. im Schweizerling
eine Sprengkapſel geworfen worden. Da das Parteifeſt der USP.
eine Woche vorher war, liegt eine Verwechſlung por. Der Spreng-
gegenſtand iſt am 4. Juli anläßlich des Sommerfeſtes der Schützen-
ilde geworfen worden. Unſerer Anſchauung nach handelt esſich um ein ſchamloſes Bubenſtück irgend eines Provokateurs, der

damit natürlich einen ganz beſtimmten Zweck verfolgt.

Sport und Körperpflege.
Arbeiter z Turn und Sportbund. Turnſchweſtern und Turn

genoſſen Nur wenige Tage trennen uns noch von unſerer Heer
ſchau, vom Bezirksturnfeſt. Jn den Tagen vom 17.--19. Juli haben
wir Gelegenheit, in Senftenbergs Mauern Zeugnis abzulegen von
unſerm Können auf turneriſchem Gebiete, unſere Kräfte in friedlichem
Wettſtreit zu meſſen. Durch den grauſamſten aller Kriege waren wir
ſechs Jahre gehindert, in größeren Maſſen zuſammenzurommen. Jetzt
iſt die Gelegenheit vorhanden. Nun, Turnſchweſtern und Turn
genoſſen, heraus! Es gilt durch Maſſenbeteiligung für unſere großen
Ziele demonſtrativ zu wirken. Keine und keiner darf fehlen, wer es
irgend ermöglichen kann, für den ſei die Parole: Auf P egreſt
des Bezirks, auf nach Senftenberg. Die Bezirksleitung.

H. F.-C. Viktoria. Sonnabend 8 Uhr Generalverſammlung. Zahl-
reiches Erſcheinen der Mitglieder dringend erforderlich.

Freitag, den 9. Juli, Schiedsrichterausſchußſitzung /29 Uhr im
Volkspark. Sonnabend, den 10. Juli, Fußballſpiel der Städtemann-
ſchaft gegen Minerva I auf dem Minerva-Sportplatz am Roſengarten.
Beginn 7 Uhr abends. Am Sonntag, den 11. Juli, beteiligt ſich der
Lettiner Verein für Bewegungsſpiele an den Veranſtaltungen des
Lettiner Arbeiter-Bildungsvereins.

V.F.B. Trotha I. und II. ſpielt am Sonntag en Svortklub Fichte
Nordhauſen I. und II. auf dem Boruſſiaplatz. ie J. Mannſchaft um
4 Uhr, die II. Mannſchaft unt “/43 Uhr. Da Nordhauſen gute Spieler
aus dem Fußballklub Wacker bekommen hat, werden ſie eine gute
Mannſchaft ſtellen und es wird daher ein ſehr gutes Spiel zuſtande
kommen. Durch dieſes Spiel werden wir den Zuſchauern zeigen, wie
weit die Arbeiterſportbewegung vorgeſchritten iſt und der bürgerlichen
Sportbewegung nicht nachſteht. Wir hoffen darum recht viel Zuſchauer
aus den Arbeiterkreiſen zu dieſem Spiel begrüßen zu können.

Turnverein Fichte. Fußball: Alle drei Mannſchaften fahren
Sonntag, den 11. Juli, nach Zörbig zwecks Geſellſchaftsſpiel mit
dortigem Verein. Treffpunkt am Hauptbahnhof 52 vorm., Abfahrt
62 vorm.

Turner: Sonntag, den 11. Juli, findet ein Ausflug des Vereins
nach Büſchdorf zum Stiftungsfeſt des dortigen Vereins ſtatt. Turn
ſachen mithringen. Treffpunkt pünktlich 12, Uhr auf dem Marktplatz
Gäſte willkommen.

Der Arte W e Halle (Saale) iſt in dieſemJahre der feſtgebende Verein für das KreisSchwimmfeſt, welches am
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abends 6 echtsauskunft.
kowmuntztlecde nen

Pate! Deunol. et
Mittw den 14. JulVollsoetke:

Mi eder Versammlung.

Freie sozial. Fugend,
Ortsaruppe Halle.
eim: Rathausſtr. 16,geöffnet v. 710 Uhr abö-.

itag, abends zuclabegd d. tend u enär-Kurſus.
Sonntag, ngchm, Uullhr:

Apgaugeän, Wagte
wieſe reffp Wettiner
nan Arbeits Ge
meinſcha

Kröllwitz.
Arbeiter vildunh Knt,
Vereinslokal: Lindenhof.

eJ. onnerstag 8-10Uhr.
bteilung:Jeden e 8-10 ühr.

Turn Abteilungd Aga gut
Wander u.

Abteil n
M a oun.
Donnerstag c 10 U.

Sibiſothes;
Donnerstag v. 8-10 Uhr.

[Ammengorf.
Tawvereln Fie

Sinn erſcheinen.

Mandolin25.

Radewell u. Umgegend.
Abteilung Ofendorf,ierhaus. Turnſtunde:

r Freitag von

reitag v. 8--10 Uhr,
lung Radewe

aſth. Radewell.
tag von 8--10 Uhr.hen Mit fürAmmendorf:von 5 9

Männerchorz abends 8
uenchor ſed.i arr g. mann otel:

Sinxost WSonntag en W

evollſtändig dert Bisher a n 50 e h
50 Kilometer im Umkreis

ſanen- h wen

R in 8 AKtermdi Gfuller.
Vorverkauf 9 Ie

rn
e

um. g. Neutuchden z ell 3 ger
auft zu ch Tagespr.u. holt auf unſch'a 1999

Ludwig, Sohwetzohkestr. 14.

Stadttheat
Sonnabend, den 10Auf 7 Ende

Sonntag naDie r he
m abend: 6Die Meistorst

e van NärnbergRepariere alle

Schreibhmaschinen

Franz Schun
Hedwigstr. B.
Telephon 2494.

V und Verkauf
euer und erMödel Polſterwaren,

Federbett., Wäſche uſw.

Frau Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.

Telephon 3579. 1997

Frauen
Rettungu 7 Dir e Aus-

eit, en dermonatlichen Regol.
Meine Original- Mittel be-
seitigen dieses sofort.
Werten Sie pioht Ihr Geld
fär die fast täglioh ange-
botenen meistens wert-josen Mittel weg. Ein
Versueh wird aueh Sie
tberraschen und wieder

lückheh machen. Wir-
ung aueh in verzweifelt

sten und ernsthaft. Fällen
in einig. Tagen. Volkom-
men unschädlich, Versand
diskret mit sehriftl. Garan-
tie sonst Geld zurüek.

Ferd. Hülst, Hamburg.
Aleterdamm 2. *910

Wo bekommen so
kür

Der abzug
Nur wenige

Halle, an

Zirkn
Carl Coscm

neunte und tag

Ob und in
alle anzuwe

e des J
7 höreinangzamt e

innen eine
hzug in vo

Arbeitneh
finanzamt d
Jatz des Arb
er Lohnzah
en Hundert
ommens zu
elegt, ſo
n Abzug z

Ueberſteig
Berückſichtig
den einzu

Das große
Programm.

Sonnabend, Sonntn
Haupt Varztellune

nachm. 3 u. 7

Jasper, Marktplat

ded
Anzug und Paletot?

Nur bei(üüeunmiäiun r

72 nd zPlüſch a e rloußund andere Möbel r
Advokatenwesg 18, Lad. 217i

Kleiderſchrank mitäſcheabteil billig z. verk.D iſchler. Sälegeregn zi7s

Leltfaden
für Cemelnde- und

Amtsvorsteher
G in Wegwelier tur e

Aemer

Empfehlen
W

M. Loenin,
Die räarten Autnabe

Preis 1.20 U. Porto
Leo X. Trot

Preis 180 Nr. Porto

H. Berliſner,I Dyy Boitchevct
Die Gestaltang der

veohen Sowjet-Republ
Preis 2.20 K. Porto

unterbleik

z Arbeitnel

teht, d

von 17

Dieſes G
1. Auguſt 19
geſetzes eink
einzubehalte

Der Reich
gen zur Au

Im Haut
kehrsminiſt
20800 Diel

Zu beziehen durehb

Harsz (42/44.

2. erwoeiterte Auflage.
Herau eben von derBezirk e tung der U. S. P.

p
Wiehtig für 761

all Gemelndevertroter.
Zu beziehen dureh die

Volkabuehhanädlung,
W Expedition d. Bla ttes,

er deren Ansträgerin,
sowie dureh die Parteli-
organisation oder direkt
v. Beairkasekretariat V. S. P,
Hallo, Harz 42/44 i. Z.6.

Liebſter
Bin am Sonnt24. u in deiner m

ennen. Schreibe an
i alte Adreſſe Be
ſcheid, ob wir uns ſehen.

Danksagung.
der Begräbnisteier unſeres verA

ſtorbenen Sohnes

Alfred
be für die Kra den.e es m die Beg iritin
u zu Dank aEhre er benKind ern amHerrn Grober nd de
und S pende. Dank der
der US eſtelltefür diem Dank dem eno

ede im
rauerhauſe s pdie ſ e dke

roſtesworte am r ab lilfred, rufen wir ein Sia wohll“ zu.

Raundorf, den 7. Juli 1920.
In tiefer Trauer FImllie Klemts.

wir uns von Herzen gedrängt

fowie de

gealtert un

liären Ton

„Die La
und die B
wgee a

a

ebenſo ent
neuen Rei

„Wa--a
hier wohl
Beinen vo
werden
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